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weder Sie, noch Dero Staaten, Sid eine aufrichtige Freunds
ſchafft von Demſelben zu verſprechen hatten, nicht undeutlich ſpuh
ren konnen.

Da inzwiſchen, dem ohngeachtet, Jhro Majeſt. jederzeit bedacht
geweſen, nicht nur alle und jede Gelegenheit zu einigen Mißhellig
keiten ſorgfaltig zu vermeiden, ſondern ſogar Sid auf alle mô-
gliche Art Sr. Konigln. Majeſt. in Preußen gefallig zu erzeigen;
So bat das Freund nadbarlide Vernehmen, dem Scheine nach,
cine Zeitlang annoch fort gedauert; Wie man es denn über dies
Preußiſcher Seits an krafftigen und verbindliden Freundſchaffts
Verſicherungen nicht ermangeln laſſen, weil Se. Konigl. Majeſt.

in Preußen, Die vielleicht ſchon mit tveit ausfehenden Anſchlagen
ſchwanger giengen, Jhre Urſachen haben mochten, Dero Meinung
gegen Sachßen noch auf einige Zeit zu verbergen.

Allein, nachdem Jhro Majeſt. in eigener Perſon mit einem
Heere von mehr, als hundert tauſend Mann, im Monath Auguſt

1744. in Bohmen eingerucket waren, und dabey vermerckten, daß
Jhr Unternehmen, welches Sie in tveññg Monathen unszufuhren
gedachten, gantz unvermuthete Hinderniſſe vorfand, theils weil Se.

Konigl. Majeſt. in Pohlen der Konigin zu Ungarn und Boh
men Majeſt. Vermoge der bereits im December 1743. und im
May 1744, geſchloſſenen Vertheidigungs Bundniſſe, Hulffs-Vol.
cker in dem darauf folgenden Monath October zuſandten, theils

weil Dieſelben nicht mehr geſtatten wolten, daß weder Artillerie
und Munition, noch Kriegs-Gefangene, durch Sachßen, und fon-
derlich auf dev Elbe, fo freh wie ſonſt, fortgeſchafft werden durff-
ten; So haben Se. Konigl. Majeſt. in Preußen aus Verdruß,
daß Sie die Ausfuhrung Jhrer Auſchlage dergeſtalt gehemmet fas
hen, Dero ubelgeſinnte Neigung und Abſichten gegen Sachßen
auf vielerley Art an den Tag zu legen, nicht langer Anſtand ge-
nommen.

Endlich Fam ein Manifeſt im Nahmen Sr. Konigln. Majeſt.
in Preußen zum Vorſchein, welches man erſt dem Groß-Brit
tanniſchen Hofe zu Hannover, hernach aber verſchiedenen andern
Hofen ubergeben, und zuletzt denen auswartigen Geſandten zu
Berlin, woſelbſt es offentlich feil war, austheilen laſſen.

Durch



 ô IE

ds )5C 4:
Durch dieſe Schrifft, welche weder unterſchrieben, noch eis

gentlich datiret, welche mit nichtigen und ungegrundeten Klagen

gegen Sachßen angefullet, und welche eine formliche Rriegs Er-
klarung in ſich enthatt, iſt nunmehro die ſchandliche Abſicht,
Sachßen feindlich anzufallen, und, wo es moglich, durch ſolchen
unrechtmaßigen Krieg gantz und gar zu verheeren, offenbar ans
Licht gekommen.

Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen ſind zwar verſichert, daß
alle diejenigen, welche dieſes Manikeſt ohne Vorurtheil und Una
partheylichkeit leſen, ſogleich einſehen werden, daß alles, was man
zur Vermantelung zuſammen geſuchet, ſich weder daher ſchicket,

noch an einander hanget, daß die Folgerungen, die man heraus
ziehen wollen, gantzlich irrig, und daß die Sthreib Art, in wel—
cher dieſe Schrifft abgefaſſet, voller Hefftigkeit und Verbitterung,
ja, daß die unanſtandigen Ausdruckungen, deren ſich der Verfaſſer
mit Hindanſetzung aller, gecronten Hauptern unter Sid ſchuldigen
Ehrerbietung, frevelhafft bedienet Bat, ben. jederman nothwen.

dig Verachtung und Abſcheu erwecken muſſen.

Jedoch, damit das Publicum von der Ungerechtigkeit und dem
unwiederſprechlichen Ungründe eines ſolchen Vorhabens vollig uber.
zeuget werde; So hat man ſich nicht entbrechen konnen, uber die
vornehmſten Stellen dieſer unformlichen Schrifft nachfolgende

Anmerckungen zu machen, in welchen man, mit Beybehaltung der
unter Konigen gewohnlichen Hochachtung und Wohlanſtandigkeit,
alles zu ſagen dencket, was nur immer zur Sache dienlich ſeyn kan.

IJndeſſen halt man vor nothig, ehe qu einer genauern Unter.
ſuchung des Manifeſts geſchritten wird, vorhero das Verfahren
beyder Konigln. Majeſtaten in Betrachtung der jetzigen Welt-Um.
ſtande gegen einander zu halten, weil durch ſolche kurtze Verglei—

chung die Anmerckungen nothwendig mehr Licht bekommen muſſen.
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Des Detragens beyder Stônigin, Kgjeſtaten
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"Mis. unterſchiedene Europuiſche Machte nach dem Todte Ray-

D ſer Carls des VI. auf deſſen hinterlaſſene Lander An
V forüde machten, Fonnten Jhro Konigl. Majeſt. in Poh

len, aus Urſachen, die man hier anzufuhren für über
flußig achtet, nicht umhin, Sich gleichfalls zu melden, und Jhre
Waffen mit denen Kriegs- Volckern derer ubrigen Furſten und
Jhrer Bundes Genoffen zu vereinigen.

“HYSI0 VUGUGUEE IVELUE ÿgleichfalls verlaſſen zu durffen, und zeigten dadurch, wie groß DE

ro Vertrauen gegen dieſen Konig war. L 1022

Bey dieſer Gelegenheit gab der Konig in Preußen ſo deut-
liche und unlaugbare Verſicherungen Seiner guten Zuneigung und

Seines Eifers vor Sr. Majeſt. Beſtes, def Selbige Sid dadurd
zu einem Vertrauen, desgleichen man: wenig finden wird, berve

gen lieſſen; Denn Sie ubergaben Dero Armée in Bohmen
gautzlich Seinem Commando, ergeſtalt, daß Er ſolche in den
Kriegs Unternehmungen nach Seinem Willen gebrauchen, und
fe, als Seine eigene, anſehen Fonte:

Alleine, viel qu weitlaufftig wurde fallen, wenn man das Un
gemach, welches die Sachßiſchen Volcker unter des Konigs in

Preuf
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Preußen Befehl und Ordre in dieſem Feldzuge ausgeſtanden, all» TRVera
hier umſtandlich erzehlen wolte; Jnzwiſchen iſt der Sachßiſche Hof
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durallemahl im Stande, grundlich zu erweiſen, daß Seine Troup-
Ipen, ob man gleich vor ihren Unterhalt zu ſorgen uber fi ge
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ſo viele unnutze und verderbliche Märche thun muſſen, gantzlich sur na
aufzureiben, eben ſo gut ins Werck gerichtet worden, als wenn vœu 1 LEE
es der eruſtliche Vorſaß geweſen ware— pale ent

Wie nun der Konig in Preußen die in Jhn geſetzte gantz auf- E wi
ſerordentliche Zuverſicht auf das harteſte gemißbrauchet, und Sig “ris Se IR
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gen, und ohne Einwilligung Seiner Bundes-Genoſſen mit der ur aj (ir
fullet. Und der Breßlauiſche Friede, wobeh Er blos auf Seine Ver lin
Konigin zu Ungarn keinen Frieden zu machen, eben fo wenig er»

nn

ki F t
Fi

ï

Ain A J
LII

à, EAN
MUR LA

Wu)
TER
il

J

à

wird. Il 00 Mr

groſerung gedacht, und durch welchen Er mehr Land ſich abtreten laſ- II—
ſen, als Er jemahls in Anſpruch genommen, iſt ein immerwahrendes moe n

Denckmahl, da allen denenjenigen, deren Freundſchafft und Bund. J amer LR
tif der Konig in Preußen ſuchen wird, zur nutzlihen Warnung sg;
dienen kan, zumahl, da dieſes Verfahren, wenn man die Umſtan.de, -Genoffen, zu Zeit, Sie 1pnt 4h
verließ, waven, in Betrachtung ziehet, noch weit unfreundlicher EL

Denn, ob Er gleich Seiner Waffen Fortgang guten Theils J mme IR
[WE MJhnen zu dancken hatte, fo trennete Er ſich doch heimlich, qu einer III

Zeit, da. Sie ungemein durch Seine getroffene Veranſtaltungen

TH

L.

J Lgeſchwachet, und da inſonderheit die Sachßiſchen Volcker, nachdem

O

wi

y J IR

wi)

CE

4)

Poſtens, der vieles zu ihrer Sicherheit, bis zur Ausſohnung des CRT

4114fie alles, was ein unumſchrauckter Wille eines Ober Haupts,
dem Trouppen qu folgen ſchuldig ſind, ausgeſtanden, ihren gantz-
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So unverantwortlich nun aud des Konigs in Preüßen Tren.

nung von Seifien Bundes- Genoſſen, vornehmlich in Betrad-
tung Sachßens, däs Jhm ſich gantzlich ergeben hatte, immer ſeyn

mochte, fo ließ Er es gleichwohl hierbey noch nicht bewenden. Es
war nicht genung, daß Er ſeiner Bundes- Genoſſen Beſtes Sei-

nem eigenen Vortheil aufgeopfert hatte, ſondern Er wolte noch
dazu Sachßen in Furcht, Unruhe und mehrern Schaden ſetzeu
Qu dem Ende verſammlete Er cine anſehnliche Menge Kriegs
Volcker an den Sachßiſchen Grentzen, welche ihren Weg durch
Sachßen, ohne erforderliche Ordnung und Manns-Zucht qu beob

achten, und ihren Unterhalt ohne Bezahlung, zu einer Zeit neh
men muſten, als Er durch Seinen damahligen Refidenten, Ami-
mon, unterſchiedentlich anbringen ließ, daß ſein Friedens Schluß
Jhro Majeſt. den Konig in Pohlen nicht hindern foire, beh dem
von Jhm verlaſſenen Bundniße zu bleiben, und daß es jetzo die
rechte Zeit ſehy, gegen die Konigin auf das geſchwindeſte die Feind

ſeligkeiten fortzuſetzen, wobey Er, auf keine Weiſe Sid hinein
qu miſchen, oder etwas qu hindern, declarirete.

Fée

Alleine, man erkennete nur allzu deutlich hieſiger Seits den
Werth dieſes Anbringens dergeſtalt, daß and Jhro Majeſtat dér,
Konig in Pohlen, nach dem geſchloſſenen Breßlauer Tractat, nicht
langer anſtunden, Sid mit der Königin qu Ungarn Majeſt. auf
das aufrichtigſte auszuſohnen. Und Gé. Majeſtat, die von aller
aus einer ſolchen Allianz, in welcher man Dero Nutzen fo ſchlecht
beobachtet hatte, herruhrenden Verbindlichkeiten vôllia frep waren,
folglich bloß auf die Vertheidigung und Erhaltung Jhrer Lander

and Jhres Hauſes Gerechtſame zu ſehen, Urſache hatten, konnten
wohl keinen heilſamern Schluß, als Sid wieder mit Jhren alten
Bundes-Genoſſen zu vereinigen, faſſen.

Zu dem Ende erneuerten Se. Majeſt. im Jahr 1743. mit der
Konigin zu Ungarn Majeſt. das mit dem hochſt- ſeeligen Kuyſer
Carl VI. Anno 1733. bereits geſchloſſene Bundniß, um ein
under in den Beſitz Jhrer Lander zu ſchutzen, und verſprachen ſich

die, in erwehntem Bundniß ausgeſetzten Hulffs -Volcker, doch mit
dem ausdrucklichen Bedinge, ſolche nach denen Umſtanden, oder
der erfordernden Noth, fo hoch, alé beyden Hohen Theilen belie-

big,
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big, zu vermehren; Und in ſolcher Ruckſicht und Meynung ge.
ſchahe, daß Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen und der Konigin
zu Ungarn Majeſt. im Monath May 1744. einen Vergleich wo—

D

durch die gemeinſchafftliche und in vorigem Tractat verabredete Hulfs

Leiſtung von Seiten Jhrer Majeſt. auf 20. und von Seiten der
Konigin auf 30. Tauſend, vergroſſert ward, unter Sid errichteten.

Sn dem hernach folgenden Monath Auguſt gefiel es Sr. Ko
nigln. Majeſt. in Preußen, mit mehr denn 10o0. Tauſend Mann

aufs neue in Perſon nach Bohmen zu gehen. Mit einer ſolchen
Macht gedachten Sie, dieſes von. Volckern damahls entbloßte Ko
nigreich in kurtzer Zeit zu erobern. Sie nahmen anch gleich An—
fangs die Stadt Prag hinweg, als wovon Sie dem Konige in
Pohlen in einem offentlichen Schreiben durch einen Courier, wel—

der Dieſelben in Bialiſtock antraf, als von einer Sade, woran
Dieſelben viel Antheil nehmen ſolten, Nachricht gaben.

Nach ſolcher Eroberung von Prag, im Monath October und
nicht eher, (ob man zwar in dem Manifeſt, als waren bereits
Sachßiſche Volcker in Bohmen geweſen, da die Preußiſchen Troup-
pen it Monath Auguſt, ohne Einwilligung durch Sachßen gegan.

gen, ohne Grund vorgiebt,) ſchickten dev Konig in Pohlen, vermo—
ge des vorher erwehnten Vergleichs, der Konigin zu Ungarn die

verſprochenen Hulffs-Volcker, wodurch denn ſowohl, als durch die
Erklarung des Konigs, daß Er kunfftig weder Artillerie, noch Mu-
nution durch Sein Land, vornehmlich aber auf der Elbe zu fuhren
erlauben wolte, der Konig in Preußen um deſto mehr erbitterter
wurde, je weniger Er, dergleichen Hinderniß in Ausfuhrung Sei-
ner Auſchlage vorzufinden, geglaubet hatte.

Hierauf geſchahe es, daß Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen vol—
lig Jhr Jnnerſtes zeigten. Sie ſetzten alle Achtung gegen den
Konig in Pohlen bey Seite, und gaben alſo ungeſcheuet zu
erkennen, weſſen Sid nurgedachte Jhro Konigl. Majeſt. zu einem
Seven, der ſeinen Unwillen auf einige Zeit nur heimlich verbor—

gen, und jetzt auf nichts, als cine offenbare Made dachte, zu
verſehen hatten.

c Die
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Die Vorſchlage und offt wiederhohlten Verſprechungen, wel

de Sein gevollmachtigter Miniſtre, der Herr von Wallenrode, in
denen Monathen Auguſt und September des verwichenen Jahres,
in Warſchau auf ſeines Konigs Befehl thun muſte, zeigen fatt-
ſam der gantzen Welt, und inſonderheit dem Konigreiche Pohlen,
was dieſer Konig für Abſichten heegete, wie ſolches aus denen Bey-
lagen ſub A. und B. mit mehrern erhellet.

Als aber Jhro Majeſt. der Konig in Pohlen ſolchem gefahr—
lichen Anbringen, wie leicht zu vermuthen, kein Gehor geben wol—

ten; So verſuchten Jhro Majeſt. der Konigvon Preußen in Grod
no einen andern Weg, und lieſſen es daſelbſt an Drohungen nicht
ermangeln.

Da aber aud dieſe nichts verfiengen, that Er in der Folge,
durch verſchiedene Wege, neue und deutlichere Vorſchlage, wie Er

dem Konige in Pohlen, wenn Er Seiner jetzigen Bunds-Genoſ
ſen Parthen verließ, wichtige Vortheile verſchaffen wolte.

Vielleicht war ſolches blos eine Wurckung des ſchlechten Aus
gangs Seines erſten Feldzuges di Bohmen. Aber dem fen, wie
ihm wolle, ſo waren dieſe Anerbietungen dergeſtalt beſchaffen, daß
ſie mit der Gerechtigkeit und Redlichkeit Sr, Majeſtat nicht bes

ſtehen konten.

Nachdem nun dieſer Verſuch fo fruchtlos, alé der erſtere, ab—
lief, ſo gieng im folgenden Monath April das Drohen ſowohl
hier, als an anderen Hofen vom neuen wieder an, ohngeachtet der
Rußiſche Hof zu wiederhohlten mahlen, ſich deutlich erklaret: Er
konne auf keine Weiſe zugeben, daß der Konig in Preußen, we
gen des der Konigin zu Ungarn geleiſteten Beyſtandes, Jhro

Konigl. Majeſt. in Pohlen anders, als vor einen HUIf- leiſtenden
Theil in dieſem Kriege anſahe, und, wann Sachßen aus Haß
wegen dieſer Hulffs-Volcker angegriffen wurde, konten Sid
Jhro RußiſchKahſerl. Majeſt. nicht entbrechen, ſelbigem Bunds
maßig beyzuſtehen.

Sothanen Drohungen nun einigen Nachdruck zu geben, machte

man ſowohl in der Marck Brandenburg, als in dem Hertzogthum

Mag
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Allein, ſeit dem, durch die Preußiſchen Waffen bey Striegau JL
àerhaltenen Vortheile hat man alles uble Bezeigen, fo nur zu eve
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Den Tag nach der Schlacht wurde dem Konigln. Reſidenten
zu Breßlau, dem Herrn Kriegs  Rath Walter von Waldberg,
auf das unanſtandigſte angeſagt, ſich binnen 8. Stunden aus der

Stadt zu entfernen. Es wurde ihm dabey nach Sachſen, wo “mure ai.
damahls der Konig, ſein Herr, war, zu gehen verboten, und man

7

COMDNEE MIEL

ließ ihn durch einen Adjutanten bis auſſer der Stadt Weichbild
pet Jugegen Pohlen zu, begleiten. Welches Verfahren gegen einen of.

brfentlichen Miniſtre allen Regeln und dem Volcker-Rechte ge

rade zuwieder iſt. inan mel LIN
Der Herr Cagnoni, Preußiſcher Geſandter am Suchßiſchen ſ

Hofe, wurde beordert, ohne Abſchied zu nehmen, fortzugehen.

Die Corréfporsdenz zwiſchen Sachßen und Pohlen uber Bref- et LA #1

alau, tard durch Zuruckhaltung und Eroffnung derer bin- und her— user 118
gehenden Briefe, gegen die beſondere vorher geſchloſſene Conven-
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Man arretirte verſchiedene Sachßiſche Officiers und Couriers, a

ob ſolche gleich mit Paſſen verſehen, und mit Genehmhaltung des
4
T

Gouverneurs zu Breßlau an ſelbigen General mit Geld fur die
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Sachßiſchen Gefangenen, wie die abgelaſſene Briefe beſagen, ge z4
ſchickt waren.

Mit nurgedachten Sachßiſchen Gefangenen hingegen iſt PE LT
wieder allen Siriegs Gebrauch ſehr unbarmhertzig umgegangen
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worden. Denen darunter befindlichen Officiers wurde alle Be- Lie UN J
qoemlichkeit und Hulfe verſaget, von denen gemeinen Soldaten
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gezwungen. Man begieng noch viele andere Feindſeligkeiten, und
die Drohungen: Sadhſen in kurtzer Zeit an verſchiedenen Or. na UL EL
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ten anzufallen, wurden ſchon von Officiers und Gemeinen auf
geſtoſſen.

Es bleibet demnach eine billige Frage, woher dieſe Feind—
ſchafft, der fo offenbare Haß, und das parte Verfahren des Ko—
nigs in Preußen gegen Sachßen herruhren muſſe? So vid
iſt gewiß, daß Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen, weder durch Jhr
Betragen, noch durch Jhre Verbindung mit der Konigin zu Un—
garn Majeſt. den geringſten Anlaß darzu gegeben haben. Ie
gen dieſes letzteren wird nicht undienlich ſeyn, hier einige An—

merckungen uber die Natur eines Defenfiv Bundniſſes anzufuh
ren; Denn hierdurch wird ſowohl der offtere Mißbrauch die
fes Worts, und die daraus falſchlich gezogene Folgerungen entder

cket, als auch die vornehmſten Stellen des Preußiſchen Manikeſts
eiitkraftet.

1) Die Haupt Abſicht eines Defenſiv- Bundniſſes iſt, daß die
Bundes- Genoſſen, ‘im Fall ihre Lander feindlich angegriffen wer
den, einander Hulffe leiſten ſollen. h

I— La 1e 4 8 gd

eeIeIDé2tens) Jſt es gegen einen jeden Ruhe. Stohrer ohne Unterſchied

gerichtet.

ztens) Es beſtimiet die einander zu leiſtende Hulffe, doch fo,
daß es allemahl, dieſe Hulffe im Nothfall zu vermehren, frey laſſet.

atens) Es iſt von einem Ofenfiv- Bundniſſe vollkommen un
terſchieden, weil es in den Grantzen einer bloſſen HulffsLeiſtung,
ohne des andern Streitigkeiten zu unterſuchen, oder gemeinſchafft

liche Sade mit ihm zu machen, eingeſchrancket bleibet und de
IHulffs-Volcker ohne Wiederrede der freyen Willkuhr des Ange»

fallenen uberlaſet.

gtens) Es beſtehet und bleibet in ſeiner Krafft, fo lange der
Krieg dauert, und bis der Friedens. Stohrer den verurſachten
Shhaden erſetzet, und vor die Beleidigung genung gethan bat;
Woraus denn

1

Gtens)
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Gtens) folget, daß es nicht auf die bloſſe Zurucktreibung des

Feindes aus denen angegriffenen Landern angeſehen ſey, weil
der Wechſel, dem die Waffen unterworffen, ihm leicht Gelegenheit,
wieder zu kommen, geben konte.

Es ware nichts unumſchranckter in der Welt, als ein ſolcher
Herr, der ſeine Nachbarn, oder andere Staaten nach Gefallen, ſo
offt ihm die Luſt ſich zu vergroſſern ankame, und er ſein Kriegs Heer
nicht langer ohne Ubung laſſen wolte, mit unrechtmaßigen Kriege
uberzoge, die Provintzen ausſaugte, Geld und Mannſchafft dar—

ans. fortfuhrete, am Ende aber, wenn es unglucklich und vor ihn
gefahrlich, zu gehen ſchien, in ſeine Grantzen zuruck wiche, daſelbſt

ausruhete, wenn ihm beliebte, wieder anfienge, den Beleidigten
aber und deſſen Bundes-Genofen, fo bald fie ihn hiernachſt zur Ge—

nungthuung des Schadens zwingen wolten, vor eine ihn bekrie—
gende Parthey ausgabe, Hulffe von andern verlangen, aus Rache

die Bunds-Genoffen des Beleidigten anfallen, und folglich Krieg und
Frieden nach ſeinen Abſichten, und, wie es ſein Vortheil erforder—

te, beſtimmen konte.

Dieſes nun machet die eigentliche Beſchaffenheit eines Dekenſiv-

Bundniſſes aus, das an ſich ſelbſt unſchuldig, und auf die deutlich—

ſten und ſicherſten Grundſatze des Natur. und Volcker-Rechts
gegrundet iſt. Es kan auch ubrigens mit der Freundſchafft
und dem guten Verſtandniſſe, worinnen der Hulf-leiſtende und der

angreiffende Theil ſonſt mit einander gelebet, gar wohl beſtehen.
Es ware denn, wie ſchon erwehnet, daß dieſer Letztere nach einer

gantz beſondern Rechts-Gelahrheit etwas, das an ſich ſelbſt er—
laubt, und was er gegen einen andern mit Rechte ausuben wurde,

vor eine Beleidigung halten wolte. Gantz anders verhalt es ſich
mit denenjenigen Bundniſſen, welche

1) keine gemeinſchafftliche Hulffs Leiſtung eines gegen den an-
dern enthalten, welche

atens) gleich Anfangs, ohne die unſchuldige und allgemeine Hulffs
Leiſtung gegen einen jeden Feind zu beobachten, diejenige Macht,

weelche angegriffen werden foi, benennen, welche

D ztens)
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siens) mit einem Theile, der den andern, fo ſich blos wehret,

wurcklich bekrieget, geſchloſſen werden; Und welche

atens) ohne eine eigentliche Hulffe, wie man fie nach Beſchaf.
fenheit von dem beyzuſtehenden Theile wieder erwarten konte,
deutlich zu beſtimmen, mit der gantzen Macht, ſo! viel auf den
Beinen ſind, zu kommen verſprechen. Dieſes kan man wohl:
ſeines Bundes-Genoſſen Parthey nehmen, und deſſen Sade, als
ſeine eigene anſehen, oder ein mit ihm getroffenes Kriegs-Bund
niß, mit Wahrheit benennen. Oder, heißt es nicht vielmehr ſich

zum obriſten Schieds-Richter aufwerffen, und die Gewalt, fo
man in Handen hat, anwenden, Geſetze vorzuſchreiben?

Alleine, man muß ſehr viel trifftige Grund Satze zuruck laſſen,

damit man ſich nicht ben Beweiſung einer Frage, die langſt
durch die ſelbſt-redende Billigkeit, Erfahrung und Unparthehylich.«
keit, klarlich entſchieden iſt, allzulange aufhalte.

Man wendet ſich vielmehr wiederum zur Haupt Sache, und
giebt vornemlich zu bemercken,er daß diejenige Verbindlichkeit, in

welche die Konigin qu Ungarn, ‘und der Konig in Pohlen gufam-
men getreten waren, nichts zum Endzwecke gefuhret, als die Be—
ſchutzung derer beyderſeits Lande, ſelbige auch zu niemandes Ve:
leidigung, und ſo wenig gegen den Berliniſchen Hof, als andere
Furſten und Nachbarn, ſondern lediglich gegen denjenigen, der die
Ruhe ſtohren, Bundniſſe brechen, und einem von beyden Theilen
in ihren Landen anfallen wurde, und zwar zu einer Zeit errichtet
worden, da niemand menſchlicher Weiſe, daß Se. Konigl. Majeſt.
in Preußen, welche ſo vieles von der Konigin zu Wiederherſtellung
Seiner Freundſchafft, vermoge des unter Sich ſo bundig geſchloſſenen

Breßlauer FriedensTractats, erhalten, das Konigreich Bohmen und
WMahren von neuen uberfallen wurde, muthmaſſen Fonte, und die

Sicherheit war deswegen in denen Sachßiſchen Landen ſo groß, daß in
Sachßen der Durchzug einer Armée, wie fie der Konig in Preufe
ſen Selbſt dadurch nach Bohmen gefuhret, niemanden eingefallen.

Der Warſchauer Tractat, welcher, vermoge der ſchimpflichen
Ausdruckung des Preußiſchen Manikelts, ungerecht heißt, faſſet

nichts
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nichts in ſich, was man nicht jedermanns Wiſſenſchafft mittheilen Wa81

wollen, weil die Verbindlichkeiten, ſo er in ſich halt, die allerſtreng pruMe

ſte Billigkeit und Gerechtigkeit zum Grunde haben. Denn PATT

À
réens) iſt der Endzweck dieſes Bundniſſes in den Eingange des HT a vom

Tractats klahrlich angezeiget, und gehet auf die Wiederherſtellung De gn
der allgemeinen Ruhe und Sicherheit, dergeſtalt, daß, wer dieſen
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fetadeln wolte, ein Feind des Friedens ſeyn muſte. A,
tens) Sind in dieſem Tractate die Grantzen eines bloſſen De- me Jkenſiv. Bundniſſes nicht uberſchritten; weil darinne die alten Ver me injp
bindungen nur erneuert und bekraſtiget werden. Uundn l
gztens) iſt die Vermehrung der Zahl derer HulffsVolcker nichts,
als eine naturliche Folge der, im Monath May, 1744. geſchloſ
ſenen Abhandlung. Haben nun

[A
atens) die See Machte vor qui befunden, dent Sachßiſchen.Ho A LT

fe davor einige Subſidien zu verwilligen; So hat der Konig in J JPreußen, dieſes ‘als etwas unrechtes anzuſehen, nicht die gering» J

v

trage, oder ob es darzu einige Erkeichterung von andern genieſſe. mars a

ſte Urſache; weil es Jhm gleich viel gelten kan, ob Sachßen die
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kUnkoſten ſolcher Trouppen-Vermehrung, welche, Krafft derer vor-mahls geſchloſſenen Verbindungen, allezeit erlaubt geweſen, ſelbſt as LL r

in ame

gtens) die Hulf leiſtenden Machte in dieſem Tractate nichtsverabredet, wodurch ſich, den Konig in Preußen mit Kriege J uit:
8 AE
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das deſſen erwehnete, antreffen. Es find TR Ïzu uberziehen, vereiniget; man wird darinne nicht ein einiges Wort,

ötens) Se. Majeſt. indem Sie denen Verbindungen dieſes Tra- nlg Ce
ctats beygetreten, in Anſehung des neuen Friedensbruchs des Konigs

A"

in Preußen eben ſowohl in den Schrancken eines Detenſiv. Bund. h
niſſes geblieben, als die beyden See Machte. Werden denn aug
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der Konigin zu Ungarn eine. ſo anſehnliche Hulffe an Gelde und J fe ja
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Volcke gegen Franckreich leiſten, von dieſer Crone als Feinde atte

geſehen Der Preußiſche Hof muß gantz beſondere Begriffe von
Recht und Billigkeit haben. Nach ſeinem Sinn iſt das, was einem
recht und erlaubt, ben dem andern unrecht, ob zwar in gleichem
Falle; und er halt davor, daß ihm frey ſtehe, dasjenige ſelbſt zu thun,
was er an einem andern mißbilliget. Dieſes nun, wenn man den
Vorwurf gantz beſcheiden machen will, kan nicht anders, als eine
Selbſt-Verblendung, genennet werden.

GEs iſt demnach, was den Konig in Preußen am meiſten qu be
leidigen ſcheinet, die Einruckung derer Sachßiſchen HulffsVolcker

in Schleſien. Alleine, wer dem, was oben von der Beſchaffenheit
eines Defenſiv. Bundniſſes geſaget worden, mit Aufmerckſamkeit
nachdencket, der begreiffet ſehr leichtlich, daß Se. Majeſt. unum
ganglich, Jhre Kriegs-Volcker an allen Handlungen dieſes Serie»

ges, ſo lange derſelbe noch durch keinen Frieden geendiget iſt, Theil
nehmen zu laſſen, verbunden geweſen, und noch verbunden ſind.

Odb nun zwar der Konig in Preußen gegen das Ende des vori
gen Jahres ſich, wie die Worte. des Manifeſts lauten, aus Boh
men zuruck zu ziehen, und auf den Grantzen von Schleſien ju ſetzen,

oder kurtz: Bohmen gantzlich zu raumen; vor gut befand, ſo kan
doch niemand-begehren, daß dem Bundniſſe mit der Konigin zu

Ungarn, durch die Zuruckziehung derer Preußiſchen Volcker eine
vollige Gnuge geſchehen und daſſelbe dadurch aufgehoben worden.

Eine Defenfiv-Allianz, die auf dieſen eintzigen Fall einge
ſchruncket, und gleich als geendiget angeſehen werden muſte, wenn
der Friedbruchige nach Hauſe gegangen, oder es qu thun ſich
ſtellete, wurde vergeblich, und von ſchlechtem Nutzen ſeyn. Ja
fie wurde dem angegriffenen Theile, welcher ſich auf eine verſpro—
chene Hulffe, die ihm jedoch im Nothfalle auſſenbleiben durffte,
gewiſſe Rechnung machte, vielmehr zum groſten Schaden— gerei-
chen, und es ware dem Konige in Preußen freylich ſehr beqvem

geweſen, wenn Seine Zuruckziehung das Bundniß mit Sachßen
geendiget, und Jhm die freye Bahn eroffnet gehabt, nach Seinem
Willen, und Seiner gepflogenen Ruhe, auch Ergantzung Sei—
fer Armée, wieder in Bohmen einzudringen, ohne, daß ſich

Sad»
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Sachßen, der Konigin zu Ungarn beyzuſtehen, weiter unterzie J

Jhen durffen.

Auf dieſe Weiſe ſtunde, mie Man oben bereits angefibret, me“1 wa base

in des Aggreſſoris Willkuhr, ſeines Nachbars Lande anzufal—
vjælen, unter dem Vorſatze, ſelbige wieder zu verlaſſen, wenn er nat, ja

ſich darinne nicht halten konte, ohne, daß der mit ungerechtem vu
Kriege uberzogene Theil ſich des Beyſtandes ſeiner Bunds-Genoſ—

centſen, um eine billige Genungthuung derer verurſachten Schaden oder pat rl
Unkoſten des Krieges zu erlangen, zu bedienen berechtiget ware.
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Wenn eine ſolche Auslegung derer Defenſiw-Bündniſſe ſtatt ne és NE
hatte, ſo ware das beſte, ſo bald ein groſſer Herr angegriffen wird,

und, mit ſeinen eigenen Kraftten zu wiederſtehen, nicht in Stan— ERÀ

BEC)de zu ſeyn glaubet, daß er ohne dem geringſten Anſtand, und
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ohne ſich lange um Bundniſſe qu bemuhen, auf deren Nutzlichkeit m he
FEer ſolcher Geſtalt nicht rechnen Fonte, ſich mit ſeinem Feinde zu

vergleichen trachtete. LiIEIIIZJedoch, es iſt genung, daß man in dieſer Vergleichung, welcher—
Ageſtalt Sr. Majeſtat Betragen gegen den Konig in Preußen in J jme) ff;
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gungsUrſachen, worauf ſich das Betragen Sr. Majeſtaten des
Konigs in Pohlen und des Konigs in Preußen, grunden, ha—
ben ſo wenig Achnlichkeit mit einander, daß fie ſich vielmehr form
lich wiederſprechen. Denn der Konig in Preußen, welcher in dem

Beſitze Schleſiens und der Grafſchafft Glatz, auch deren Erhal
tung nicht ſicher genung zu ſeyn glaubte, woferne der Konigin zu
Ungarn Macht nicht noch mehr geſchwachet wurde, mar Aliens,
Bohmen und noch andere Lander Derſelbigen abzunehmen. Die—
ſes Vorhaben, wodurch nothwendig alles wieder Jhn aufgebracht
werden muſte, zu bemanteln, bediente Er Sich des ſcheinbaren
Vorwandes der Franckfurter Union, Krafft welcher Er, Sei
nem Vorgeben nach, dem Kayſer wieder die Konigin beyzuſte—

ben verbunden war. Alleine Et Mag nun mit dem Rayfer ver
abredet haben, was Er will, ſo kan doch alles, was zwiſchen
Jhnen insbeſondere beſchloſſen worden, vor nichts, als vor einen
Offenfiv-Tra&tat gehalten werden, indem Er gang kurtzlich mit
der Konigin Friede gemachet, und in dieſem Frieden ſolche De
dingungen und Verſicherungen feſte geſetzet, daß Er unmoglich,

ohne ſelbſt ſich feindlich gegen Sie zu erklaren; die Waffen wieder
Sit ergreiffen Fonte,

Denn auſſer, daß nach denen Reichs-Geſetzen alle Offen-
ſiv-Bundniße verboten find, ſo hatte ſich der Konig in Preuſſen ins
beſondere in dem andern Articul. des Breßlauer, und dem erſten des
Berliner Tractats (in Betrachtung derer ſo groſſen dadurch erhaltenen
Vortheile) den Feinden der Konigin zu Lingarn, unter was für einen
Vorwande es immer ſeyn moge, keine Hulffe zu leiſten, formlich anbeë

ſchig gemacht, ob wohl die Obliegenheit, des Kayſers Anſehen zu unter
ſtutzen, womit Er Sid hernach eutſchuldiget, ſchon damahls vorhanden

war. Allein, geſetzt auch: die Wohlfahrt des Reichs hatte, zur Er—
haltung der Kayſerlichen Wurde und Hoheit, wenn ſelbiger zu nahe ge

treten worden, Mittel und Wege auszufinden erfordert, fo ware es
doch dem gantzen Reiche, durch einen gemachten Reichs-Sthluß
dieſerhalb das nothige vorzukehren, zugekonimen, und der Konig
in Preußen konte Sich aus eigener Macht und Gewalt zum Rich

ter in dieſer Sache und zum Beſchutzer des Kayſers mit keinem
Rechte aufwerffen, oder mic Hindanſetzung derer Reichs-Geſetzt
neue Unruhe anfaugen.

Die
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Die eigentliche und wahre Beſchaffenheit dieſer Sache beſtunde

darinne: Daß es dem Konige in Preußen an einem Vorwande,
die wieder die Konigin zu Ungarn heegenden Abſichten, Seine er—
ſten Eroberungen durch neue zu befeſtigen und Jhre Macht des
ſto mehr zu ſchwachen, fehlete. Jn der Folge bewieß ſich dieſer
Schluß klarlich, alb der Konig in Preußen mit mehr als i1ooooo.

Mann, welches in der Wahrheit ein ſchones Hulfs-Corps War,
die Konigin zu Ungarn in Bohmen angriff, auf keine Weiſe aber
Mit des. Kayſers ſeinen Trouppen vereinigte, oder das damahls
bereits faſt eroberte Churfurſtenthum Bayern rettete und Ge
frehete, ſondern ohne des Kayſers Genehmhaltung oder Theil—

nehmung gantz allein, nach eigenem Belieben und Nutzen, den
Krieg fuhrte.

Das Vindnif hingegen, welches Se. Majeſt. in Pohlen mit der
Konigin zu Ungarn Majeſt. geſchloſſen, gieng blos auf die Brſchu
ßung der beyderſeitigen Lande, und es iſt Jhnen nach allen Regeln

des-Matur-und VolckerRechts erlaubet geweſen, Sich in ſolcher
Abſicht, und auf die Art, wie es geſchehen, zu vereinigen.

Die Reichs-Geſetze erlauben und ſchutzen dergleichen Bund—
niſſe, weil fie auf nichts, als die Ruhe und Sicherheit eines jeden
gegen alle Friedens-Stohrer, abzielen. Nicht weniger hat die
danclio Pragmatica, welche das Reich, unterſchiedene andere Fur—
ſten, und inſonderheit der vorige Konig in Preußen auf das bindig—

fie gewahret, zu dieſem von Sr. Majeſt. in Pohlen geſchloſfenen
Bundniſſe vieles beygetragen, indem dieſe Sanction, welche dabey
zum Grunde geleget worden, zugleich Jhres Hauſes Gerechtſame in
ſich faſſet. Vermoge ſolcher Traktaten nun iſt der Konigin zu Un—
garn, auf Jhr inſtandiges Erinnern, ‘die verſprochene Hulffe zuge
ſandt, und, nachdem ſie zu Jhrer weit ſtarckern Armée geſtoſſen,
Jhrem Gutbefinden uberlaſſen worden.

Man hat ſich nicht entbrechen mogen, dieſe kurtze Vergleichung ge
Gen einander herzuſetzen, damit jedermann ſich von dem jetzigen Kriege

einen rechten Begriff machen und zugleich einſehen Fônne, mie groß

der Unterſcheid ſey, von freyen Stucken jemanden anfallen, und
dargegen ſeinem angegriffenen Bundes-Genoſſen zu Hulffe eilen,

weil

I
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3e au Gſ “sinGuſtav Adolph, ſich deswegen beſchwerte, ſo gab das Chur Furſt. CEE
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9 Hi âliche Collegium ihm zur Antwort: Es konte nicht glauben, daß er

dere Urſachen gehabt, indem Sie vor gut angeſehen, Jhres Freun. SA dr
des und Bluts-Verwandten, des Konigs in Pohlen, Sachen nicht unimn et
ſo gant zu verlaſſen. Fm Jahr 1735. ſchickte Rußland eine ans LEE) qi
ſehnliche Anzahl Kriegs Volcker, ſolche gegen Franckreich zu ge

IIbrauchen, bis an den Rhein, und gleichwohl ward es darum nicht
À

J Jfür einen Krieg-fuhrenden Theit angeſehen.
à ME

Was die dem Wieneriſchen Hofe gemachte Vorwurffe anlanget,
ſo iſt es ſeine Sache, ſich deswegen zu rechtfertigen. So viel will man

nur bemercken, daß gedachter Hof den Chur-Furſten von der Pfaltz —e
als einen Printzen angeſehen, der an dem Kriege ſelbſt mit Theil genom es fr

4

bunden, aus welchem Grunde auch, daß dieſem ChurFurſten die vor- et Cu
Men, und ſich darzu, mit denen Anfangern deſſelben, hauptſachlich ver A se

gegebene Neurralirät. nicht zu ſtatten kommen konte, der Wieneriſche ‘tm
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aber diejenigen, die Jhm Hulffe leiſteten. Die Bunds Genoſſen son 4 EL

Hof behaupten wollen. Allein, Se. Majeſt. in Pohlen haben deſſen allen PETER

mi
Sid nicht theilhafftig gemachet, vielmehr Sid des Chur Furſtens anges 1
nommen, und deshalber nicht allein durch Jhren Geſandten in Wien

der Konigin zu Ungarn Vorſtellung thun laſſen, ſondern auch nad- nÀ“hf u Vegehends, als Reichs. Vrcaktvs, an Dieſelbe geſchrieben; Aber geſetzt, tac IE
das Verfahren der Konigin ju Ungarn gegen den Chur-Furſten voit
der Pfaltz ware ſo unbillig, als es der Konig in Preußen ausgiebt, ſo (UE
ſatte Er doch dadurch, dieſes den Konig in Pohlen, der nicht den gering J

ſten Theil daran nimmt, entgelten zu laſſen, und Seine Lander feindlich II

anzugreiffen, niemahls, auch nur einiges Recht erlanget. Dieſes iſt eben tai 1

ÿ

halten wolte. A F> N ù
ſo viel, als, wenn ein Furſt uber eines andern Beleidigung klagen, ein

dritter aber, der ſolche Beleidigung mißbilligte, an dem vierdten, den mL
die gantze Sade nichts angienge, Rache auszuuben ſich befugt zu ſehn 1.

Denn, woferne jemand in der Welt berechtiget zu ſeyn hatte glau
Ben konnen, wieder die Bunds-Genoſſen der Konigin zu Ungarn Re- Hs LIVE
preffalien zugebrauchen, fo mar es der verſtorbene Kayſer allein, nicht it nŸ 1 T

beyden Theilen haben, nach dem in dem Manilelte ſelbſt angenom 414

5 menen
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menen Unterſchiede, als keine Krieg.fuhrenden Theile, mit ein
ander nichts qu thun. Folglich fuhret der Konig in Preuſſen mit

1 va LA
auger ſich beh den Eingange des Preußiſchen  Aanifeſts aufgu H

halten, ware uberflußig, zumahl, da die in demſelbigen angefuhrten
Begebenheiten nicht zur Sade gehoren. Wenigſtens gehen ſolche

den Sachßiſchen Hof nicht an; Und wieder Jhn Folgerungen dar
aus qu ziehen, iſt ein Verfahren wieder alle Billigkeit.

Wenn der Berliniſche Hof glaubt, daß er nach den Grundſatzen,
die er dem Wieneriſchen Hofe beymiſſet, zu handeln berechtiget ſey, ſo

muß man ihm ſolche Freyheit laſſen, und dieſe beyden Hofe mogen

fbnweſitd 68ee; 1 KM enman er zure fe ommen. Aber es fragt ſich:
OÙ der Preußiſche Hof, wenn die Maßigung, deren er ſich ruh
met, wurcklich ſo groß ware, mie er es der Welt uberreden if,
wohl dasjenige, was er an andern tadelt, ſelbſt thun wurde?

Zuvar nach dem Preußiſchen Manifeſt wird der Konig in Preuf
fen vorgeſtellet, ais vb Er, wie groſſe Urſache er auch angeblich ge

habt, uber Sachßen mißvergnugt zu ſeyn, dennoch nicht das ge
ringſte Zeichen einiger Rache, Bitterkeit oder einiges Haſſes ſpuh—

ven laſſen, ſondern gleich nach des letzt abgelebten Kayſers todlichem

Hin
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Hintritt, in der Abſicht, ein Mittel zur Ausſohnung anszufinden,
Sr. Königln. Majeſt. in Pohlen die liebreichſten Vorſchlage gethan,
welche Konigl. Preußiſcher Seits einen vollkommenen Uneigennutz

ant den Tag geleget, und auf anſehnliche Vortheile und Vergroſſe
rung des Chur-Haufes Sachſen abgezielet hatten.

Dieſes Vorgeben faſſet zwey Facta in ſich, deren jedes eine cige
Ne Antwort verdienet. Zuforderſt iſt zu bewundern, wie der Ber—
liniſche Hof ſich offentlich der liebreichen Vorſchlage gegen den Sach

ſiſchen rhmen konne, da er ſich doch offenbahrlich gang anders be
zeiget hat. Soll man etwan die harten und hefftigen Drohungen,

womit der Herr von Wallenrode wahrend ſeines Aufenthalts an dem
Konigl. Pohln. Hofe ſogleich nach Einruckung derer Sachßiſchen
HülffsVolckek in Bohmen um ſich warf, oder die ungebuührlichen

Mittel, deren dieſer Miniſtre ſich bedienet, den Reichs. Tag zu Grod—

flo zu zerreiſſen, ingleichen Unruhe und Zwietracht in Pohlen zu er—
regen, oder.die bey dem Rußiſchen Hofe angewandten Kunſt -Griffe,

das genaue Verſtandniß zwiſchen Jhro Rußiſch Kayſerln. Majeſt.
“tind des Konigs in Poblen Majeſt. zu ſchwachen und unnutze ju ma—

ten 3 odrr die vitifaltägen und denen Reichs-Geſetzen entgegen lauf.

fenden Breintrachtigungen des Sachßiſchen Commercii, ſowohl mit
Nieder-Sachßen und andern Reichs-Creyßen, als mit Pohlen und
dergleichen mehr; Soll man alle dieſe Dinge als Zeichen eines Ver,

langens, in nachbarlicher Freundſchafft zu leben, oder als Zeichen von

Haß, Bitterkeit und Rache anſehen? Die unpartheyiſche Welt mag
daruber urtheilen.

KEs iſt im ubrigen wahr, der Konig in Preuſſen bat noch vor des
Kayſers Tode dem Sachßiſchen Hofe allerhand Vorſchlage thun-laf
ſen. Daferne nun dieſes, um cine Ausſohnung zu bewurcken, ge-
ſchehen, ſo muß der Konig in Preußen nothwendig bekennen, daß Er

Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen beleidiget, weil Sie Jhrer Seits, al
les, was Sr. Konigln. Maieft. in Preußen zu einigen Mißvergnu—
gen mit Rechte Anlaß geben konnen, ſorgfaltig vermieden zu haben,

verſichert ſind.
Jedoch hiervon iſt genung geſaget worden, man weiß auch, daß
Furſten die eigentlichen BewegungsUrſachen ihrer Vorſchlage und

F2 Hand—x
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Handlungen nicht allemahl zu auſern pflegen. Das ſicherſte Mittel,
von ihrer etwan hegenden wahren Geſinnung zu urtheilen, iſt, daß man

die Natur derer Dinge, die ſie vorſchlagen oder anbieten, ohne ſich an

deren Anpreiſſung zu kehren, genau in Betrachtung ziehe.

Wenn man die Vorſchlage, die der Konig in Preußen gethan Bat,

vhne Vornrtheil betrachten will, fo iſt nicht zu laugnen, daß ſolche nie

mahls in der Abſicht, Sachßen groſſe Vortheile zu verſchaffen, und das
Konigliche Hauß zu vergroſſern, gethan worden, weil dieſes jederzeit

der Preußiſchen Politic zuwider geweſen, ſondern der Konig in Preuſ
ſen bat dadurch nichts mehr, als den Sachßiſchen Hof durch Vorſtel

lung verſchiedener reizender Vortheile, deren Erlangung er ihm doch,

tie ſchon ehedem geſchehen, allemahl unmoglich zu machen gewußt, von

ſeinen BundsGenoſſen abzuziehen, und dahin zu bringen geſucht, daß

er ſich deſto leichter, ju Erreichung derer Preußiſchen Abſichten, mit ihm
verbinden mochte, wobey er doch allemahl die Sachßiſche Parthey 31

verlaſſen, und dadurch mehr Vortheil zu gewinnen, ſich vorbehal—
ten hatte. Es ware dem Sachßiſchen Hofe lieber geweſen Menu
es Sr Konigin. Majeſt,. in Preußen gefallen hatte, die demſelben
gethane Vorſchlage dem Publico ſelbſt vor Augen zu legen, als, daß

Er, ſolche kund zu machen, nunmehro gezwungen iſt. Kent tie” Welt
laugſt Nachricht davon gehabt hatte, ſo durffte man wegen Ver

werffung folder Vorſchlage ſich anjetzt nicht erſt rechtfertigen.

Es geſchicht zwar ungern; daß der Sachßiſche Hof die Jhm von

Dem Konige in Preußen gethane Anerbiethungen vffenbahret. Al
lein er muß es thun: Und Se, Majeſtat dev Konig in Pohlen kon
nen niemahls beſſer, denn hierdurch, von allen. Verlaumdungen,

als ob Sie ein ungerechter und unverſohnlicher Furſt von-ef
nem ungezahmten Ehrgeitze waren, gerechtfertiget werden.

Dieſe Anerbietungen ſelbſt beſtehen
ttens) in einer Theilung des Konigreichs Bohmen, Krafft wel-

cher Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen 6. Creyße dieſes Konigreichs
einen Theil von Mahren und das Furſtenthum Teſchen nebſt der

Jablunka, zur freyen Communication mit Pohlen, haben ſolten.

2tens)
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Hauſe Sachßen zu erhalten, alles beytragen wolte. fo PE148 I

UM,

und Brandenburg, Krafft welcher Bohmen und Schleſien dem- EE
Cr 1ztens) Zn einer Erb-Verbruderung zwiſchen Bayern, Sachßen
CHAR aa

jenigen Hauſe, das die andern beyden uberleben wurde, zufällen ii

ſolte, en ſr
mu

atens) Daß Se Majeſtat, wenn Sie der Franckfurter Union
beytraten, von Franckreich die Subfidien, die Engelland verfpro-D

den, ziehen konten.

stens) Daß der Konig in Pohlen obgemeldte Creyße ſogleich a all
in Beſitz nehmen, und ubrigens, auſſer dem hochſten Nothfalle, 1fi J

wieder die Konigin zu Ungarn die Waffen zu ergreiffen, nicht J.

gehalten ſeyn ſolte.

Andere vortheilhaffte Vorſchlage wurden nach Abſterben

Weyland Jhro Kahſerln. Majeſtat Herrn Carls des Siebenden,
nmJhro Konigln. Mjeſt. in Pohſlen, wie aus der Beylage ſub C. C.
DD)zu erkennen, gethan

RTEEin jeder, der die Billigkeit liebeti, wird hiebey vor ſich ul
10ſelbſt nachfolgende Betrachtungen anſtellen:

rtens) Wie hatte der Konig in Pohlen, der durth fo viele msi PEN,r

erſt kurtzlich wieder erneuerte und bekrafftigte Tractaten mit der J me ESS
Konigin zu Ungarn aufs genaueſte verbunden war, vorberuhr- jen Hi a

n

mA
wiſſens annehmen konnen? Hochſt- gedachter Konig verabſcheuet uelÀl E

te. Anerbietungen, wenn gleich deren Erfullungen gantz ſicher me, a
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teng) Waren Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen ein Herr von
einem ſo groſſen Ehrgeitze, als man Jhnen in dem Preußiſchen
Manifeſt beyleget, wie hatten Sie wohl diß Anerbieten, das jeden

Ehrgeitz zu vergnugen geſchickt iſt, auf eine ſo freymuthige Art
ausſchlagen konnen?

Dieſes find nun die liebreichen und friedfertigen Vorſchlage

und Bemuhungen des Konigs in Preußen, denen der Sachßiſche
Hof, der durch den Schein eines glücélihen Fortgaugs ſeinet
Waffen in Bohmen ſtoltz geworden, und das Gluck ſeines Nach
bars mit neidiſchen Augen anſiehet, kein Gehor geben wollen:
Oder dieſes find vielmehr die verfuhriſchen, doch eitelen und frucht
loſen Bemuhungen, die der Preußiſche Hof, den Konig in Poh
len von Seinen wahren Freunden abzuziehen, und Jhn von ei—
ner genauern Verbindung mit denenſelben abzuhalten, angewendet

bat, ob gleich ſolche Verbindung blos die Wierderherſtellung Ter
Ruhe, und die  Vertheidigung der Lander amd. Rechte eines jeden
Bundes Genovſien wieder die Friedbrecher  zum  Endzweck hatte.

Zm ubrigen find die Schluſe des Verfaſſers von dem Preußi
ſchen Manifelt fo unbindig, daß, jeden Stuck vor Sluck durchzüuge

hen, eben nicht nothig, noch der geringſte Schaden von deſſen Un—

terlaſſung zu befurchten ware, Jndeſſen, weil man einmahl damié
qugefangen, fo ſoll auch dieſes zu Ende gebracht werden.

Das Publicum Mag entſcheiden, ob die Sachßiſchen HulffsVol
cker wenig, oder nichts, im vorigen Jahre zu dem Ruckmarſche der
Preußiſchen Armée aus Bohmen nach Schleſien beygetragen haben,Ja. y

Aber man muß doch, ohne ſich uber der Tapferkeit dieſer Volcker,
die denen Preußiſchen Trouppen nicht ſogar unbekandt ſeyn fan, ein
zulaſſen, dem Verfaſſer des Manifeſts nur fo viel ſagen, daß, meurt

er fic ſchlechterdings vor nichts rechnen will, er dadurch der Preust
ſchen Armée, die auf ſolche Art fih vor einen ſchwachern Feind zu

rück gezogen hat, wenig Ehre mache.

Hiernachſt iſt es cine nichtige Beſchuldigung, wenn man dent
Sachßiſchen Hofe ehrgeihzige Abſichten beymiſſet. Und die gantze
Welt, welche weiß, ie offt der Konig in Pohlen Seinen eige

net
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nen Vortheil dem allgemeinen Beſten aufgeopfert hat, wird eben
J

dieſes Urtheil davon fallen. M
«Aer weiß hingegen nicht, daß durch den im Jahre 1740. er— uini

folgten Einfall des Konigs von Preußen in Schleſien der ſchadliche

LimKrieg, der noch dauert, ſeinen Anfang genommen habe? Der

Wachsthum und die Vergroſſerung des Hauſes Brandenburg hat in
den dem Chur-Hauſe Sachßen niemahls Neid, oder Eiferſucht Aa
erwecket. Es wurde dieſem letzteri nicht ſchwer fallen, durch ere urini
verwerffliche Bekenntniſſe zu erweiſen, daß der verſtorbene Konig T

in Pohlen ſowohl, als ſeine Vorfahren, nicht wenig zu dem je-
srtzigen Glantze des Hauſes Brandenburg beygetragen haben.

L

Aber, wenn die vornehmſten Stande des Reichs und viele andere j udf
Hofe uber dieſe anwachſende Macht aufmerckſam werden, fo ge-
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ſchiehet es aus Beyſorge, fie mochte endlich der Deutſchen Frey- L
JEheit aie hauptſachlich darinnen beſtehet, daß die Stande des

ciReichs;wie machtig fie auch find, ſich denen Geſetzen und dem

TERechte unterwerffen, und aller Thatlichkeiten enthalten) zum
HzUntergange gereichen, und dem Gleichgewichte von Europa nach— due

À

dern deren Mißbrauch und die Mittel, fo man 3u-derfelben Ver- I
CARPEtheilig ſeyn. Jndeſſen iſt es nicht die Macht an ſich ſelbſt, fon- prima 4°

AE
groſſerung ergreiffet, welche die Furcht verurſachen. PL 01 6
Die Anſchuldigung des Sachßiſchen Miniſterii wegen cigennis vx: i IE

zu deſſen Verunglimpffung abgezielet. Jhro Majeſt. der Konig  ue
tziger Abſichten iſt eine leere Erdichtung ohne Beweiß, und blos vi ai
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Sich auf ihre Redlichkeit und Treue verlaſſen konnen. Das wahre LRin Pohlen kennen Dero Miniſters, und. wiſſen, mie weit Sie
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tem Verſtandniſſe lebe, beſtanden. Nach dieſem Grundſatze tid er 4 8
tet das Sachßiſche Miniſterium alle feine Rathſchlage ein, und. Lame
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gs 28 98der Konigin qu Ungarn ein Corps Jhrer Trouppen zu Hulffe
ſchicken muſten, fo beliebten Sie dem ungeachtet, aus Verlangen

mit Sr. Konigln. Majeſt. in Preußen in guter nachbarlicher
Freundſchafft, vor wie nach, zu leben, ſowohl zwiſchen beyden Lan
dern, als auch zwiſchen Jhren in Sachßen gebliebenen Trouppen
und denen Preußiſchen eine genaue Neutralitat zu beobachten;
zu deſſen Beweiß dienen kan, daß die Preußiſche Beſatzung, die
im Monathe November 1744. Prag verließ, und von einem
ſtarcken Detachement der Armée des Printzen Carls verfolget

wurde, durch die Sachßiſchen Volcker, die zu der Zeit auf den
Lauſitziſchen Grantzen ſtunden, nicht im geringſten beleidiget, oder
belaſtiget worden.

Ob man zwar ſchon oben die Bewandniß fo es mt den
IWarſchauer Tractate hat, umſtandlich angezeiget ſo iſt jedoch

noch ubrig geblieben, die unrichtigen Begriffe, welche der Preuſ—J

ſiſche Hof ſich dayon gemachet hat, qu widerlegen. Euſtlich mird12

in dieſeni Bundniſſe Schleſiens auf keine Weife mit einem Wor—1

te gedacht. Zweytens iſt es Grund-falſch, daß die Konigin zu Un—

garn in den geheimen Artickeln dieſes Tractats, oder in einer noch
neuern, zu Wien geſchloſſenen Verabredung, Jhre Rechte auf

die Furſtenthumer Glogau, Jauer, und Wolau, wie auch auf
die Handels-Stadte im Geburge, dem Konig in Pohlen abzutre
ten verſprochen. Es iſt nicht minder drittens vollkommen unge—

grundet, daß von Sr. Majeſtat deim Konige von Engelland den
Konige in Pohlen eine Summa Geldes, Jhn dadurch, das Ko—
nigreich Pohlen erblich an Sein Häus zu bringen, in den Stand
zu ſetzen, ausgemachet worden. Der Berliniſche Hof iſt nicht im
mindeſten fahig, dieſes nichtige und von Jhro Majeſt. des Konigs in
Pohlen Gedenckungs-Art weit eutfernte Vorgeben zu bewei—
ſen, und es beſtehet ſolches blos in einer unerlaubten Abſicht,
dasjenige, was durch den Konig von Preußen dem Konige in
Pohlen, obangefuhrter maſſen, angebothen, von Jhr. Konigln.
Pohlniſchen Majeſt. aber ſogleich ruhmlichſt abgeſchlagen wor—

den, dem Dreßdniſchen Hofe aufzuburden, um, wo moglich, die

Nation
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Nation in ihrer Treue, Ruhe und Gluckſeligkeit irre zu machen.
Es beſtatiget ſich ſolcher des Konigs in Preußen Endzweck um ein
groſſes, durch die von ſelbigem an den Cron-Feldherrn geſchriebenen

und ſub D. E. beygeſchloſſenen Briefe, wodurch Er im Reiche
ein Mißtrauen und eine Furcht zuwege qu bringen und dieſen wohl—
geſinnten Senatorem zu verleiten geſuchet.

Allein, die Nation kennet allzuwohl aus der Erfahrung die
Menge dieſer gefahrlichen Kunſt-Griffe, und iſt viel zu verſtan—
dig, ſich in dem geringſten verblenden zu laſſen. Sieweiß uberhaupt
gar zu wohl, mie Jhr Konig, dem die Reichs- Sefebe zur Richt—

ſchnur ſeiner Handlungen dienen, geſinnet iſt. Wie denn auch

der Cron-Feldherr, aus Treue gegen ſeinen Konig, Sr. Ma—
jeſt. dieſe Briefe unverzuglich eingeſendet hat. Woferne die Re-

public Pohlen die Geſchichts-Bucher aufſchlagen will, fo wird fie
darinne aufgezeichnet finden, welchergeſtalt das Haus Branden-
burg ihrem Konigreiche gantze Provinzien entriſſen habe, hinge—
gen von denen Vortheilen, ſo demſelben durch dieſes Hauſes
Nachbarſchafft zugewachſen, nicht die geringſte Spuhr antreffen.

Ubrigens ſtreitet es gegen alle Wahrſcheinlichkeit, daß die Sach
ſiſchen Miniſters an verſchiedenen auswartigen Hofen nicht undeut-

lich ſolten zu verſtehen gegeben haben: Als ob der Konig, ihr
Herr, auch auf das Hergogthum Magdeburg ſein Abſehen ge-
richtet, und daß man ſich bereits in Geheim daruber verſtanden
hatte. Denn zu geſchweigen, daß dieſe Miniſters nicht genannt

werden; So erhellet aus der Art, wie es vorgetragen wird, ſchon
von ſelbſt, daß nichts an der Sache ſey. Und, wie hatten auch
dieſelben etwas konnen zu verſtehen geben, das geheim ſeyn ſollen,
und ihnen alſo unbekandt geweſen ware?

Die Einruckung der Ungariſchen Armée in Schleſien iſt eine
Sade, welche die Konigin alleine angehet, und Sie wird die Ge-
rechtigkeit ihrer Waffen in dieſem Stucke am beſten darzuthun
wiſſen. Sind die Sachßiſchen Hulffs Volcker mit dahin gegan
gen, fo iſt es eben darum geſchehen, weil fie HulffsVolcker, und

H vere
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verbunden waren, denen Befehlen der Konigin zu gehorchen, als

welche, den gantzen Krieg hindurch ſie zu gebrauchen, das Recht
hatte: und dasjenige, was ſchon hiervon geſaget worden, ſetzet

die Sache auſſer allen Zweifel.

Man bat in Sachßen niemahls an die Belagerung von Glo

gau gedacht, und zu dem Ende weder Artillerie noch Pontons
abgehen laſſen.

Der Verfaſſer des Manifeſts giebt ſich beſondere Muhe,
den von der Preußiſchen Armée am 4e Junii, erhaltenen
Sieg zu erheben; wenn er nun bey dilſer Gelegenheit ſpricht:
Daß die Gottliche Vorſehung ſich ein Vergnugen made, die Rath
ſchlage der Stoltzen, und derer, die auf eigene Kraffte pochen, zu

verwirren; ſo redet er ſehr weißlich, und der gegenwartige Krieg

Fan uns mehr, alé ein Erempel davon geben. Es iſt auch eben die
Gottliche Vorſehung, auf die man ſich hier verlaſet, wenn et-

wan Sachßen, wie gedrohet wird, wieder beſſeres Vermuthen,
von Sr. Majeſt. in Preuſſen feindlich angegriffen werden foire.

Allein, than konnte mobi fragen, ob nicht die prachtigen Wor
te, durch welche der Verfaſſer. des Manikeſts derer Preußiſchen
Kriegs-Volcker Tapferkeit erheben will, nach dem Stoltze, welcher
der Gottlichen Vorſehung ſo ſehr mißfallet, ſchmecken mochten?

Mit eben ſolcher Beredſamkeit handelt der Verfaſſer des
Manifkeſts von denen Grauſamkeiten, die von der vereinigten
Armee in Schleſien begangen ſeyn ſollen. Jedoch es ſind ſolche

Grauſamkeiten don nur beſagter Armée keineswegs, nod weni
get aber von denen darbey befindlichen Sachßiſchen Hulffs /Volckern

ausgeubet worden. Die in denen Breßlauiſchen, Berliniſchen
und Halliſchen Blattern benannten Oerter find groſtentheils ir
OberSchleſien gelegen, wohin damahls kein Mann von ſelbiger
gekommen. In einigen andern hat Man ben dem gantzen Felde
Zuge keinen Sachßiſchen Soldaten geſehen. Uberdem iſt zu al-

len Zeiten, und an allen Orten, die genaueſte Manns Zucht beob
achtet, auch die ſcharffte Ordre gehalten worden. Solte aber je

etwan
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etwan eine Unorduung vorgefallen ſeyn, (welches ben einer Armée
faſt unvermeidlich) ſo iſt ſie, ſo bald es die Generalitat erfahren,
beſtrafet, und der Schaden erſetzet worden. Wenn inzwiſchen auch
alles, was man dieſer Armée aufburden will, ſich dergeſtalt ver-
hielte, welches doch nimmermehr zu erweiſen ſtehet, ſo wurde es
dennoch mit denen Ausſchweiffungen, welche die Preußiſchen Troup-

pen ſeit dem Auguſt 1744. in Bohmen und Mahren begangen ha—
ben, und wovon die vor einiger Zeit mitgetheilte Schrifft mehr Licht

geben kan, in keine Vergleichung kommen.

Jn Dreßden iſt gewiß von der Einruckung derer Sachßiſchen
Hulffs Volcker in Schleſien nicht alſo, wie das Preußiſche Ma.
nifeſt vorgiebt, geſprochen worden, und muß der Verfaſſer def-
ſelben ubel davon unterrichtet ſehn. Es iſt wahr, daß Sad-
ſen mit Preußen zur Zeit noch keinen Krieg gehabt, obgleich

der Konig, Krafft Seiner Verbindung, der Konigin zu
Ungarn ein Corps Hulfs Trouppen uberlaſſen bat, welche Jhr zu
Gebothe ſtehen, und die Sie allenthalben, wo es Jhr Dienſt in ge-
genwartigem Kriege erfordert, bis der Friede wieder hergeſtellet iſt,
und Sie gehorige Genungthuung erhalten, gebrauchen und hinfuh—

ren kan. Das. Sédfifhe Miniſterium Bat alſo nicht nothig, ſei
ner Sache eine Farbe anzuſtreichen, weil ſie, auſſer ihrer wahren

Abbildung und Vorſtellung, gar zu viel verliehren wurde. Es iſt
folgends ohne allem Grund, daß dieſes Miniſterium ſolche Auddru-

ckungen und Diſtinctiones, als man vorgiebt, gebrauchet. Ob—
gleich an Tage liegt, daß der Unterſcheid zwiſchen einer Theilneh
mung an einem Kriege, und zwiſchen einer bloſſen Hulfsleiſtung
ſowohl in dem Volcker- Rechte, als in dem gemeinen Ge-
brauche zureichend gegrundet ſeh, auch hauptſachlich in dem
Salle ſtatt finden muſſe, wenn die Hulffe nur zur Vertheidi-
gung geleiſtet wird, als welches niemahls unerlaubet geweſen.
Wenn man hingegen geſagt, dev Konig in Preußen hatte Schle—
ſien allererſt durch eben den Tractat, in welchem Er ſich gegen die

Konigin zu Ungarn verbunden, weiter an dem Kriege, den Jhre
Feinde mit Jhr fuhren mochten, keinen Theil zu nehmen, an ſich
gebracht, und wenn man folglich aus ſolchem Grunde dieſe Pro
vintz von denen ubrigen Staaten des Konigs in Preußen unter-

H
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ſchieden, ſo wurde man nichts, als, was der Wahrheit gemaß
iſt, geredet haben.

Es iſt nicht zu laugnen, daß zu der Zeit, als die Preußiſchen
Trouppen den Marſch nach Bohmen antraten, beyde Hofe mit
einander in Frieden lebten. Man kan noch hinzuſetzen, daß Se.
Majeſt. dev Konig in. Pohlen ſowohl damahls, als Sie den Tra-
ctat im December. 1743. als auch, da Sie im Monathe May 1744-
einen anderweiten Tractat mit .der Konigin zu Ungarn ſchloſſen,

Sid) nimmer eingebildet hatten, daß Sie dieſer Konigin gegen Preuſ
ſen beyzuſtehen, Sich ſobald genothiget ſehen wurden. Denn, es

war nicht zu vermuthen, daß der Konig in Preußen Seinem in
dent Breßlauer Tractate der Konigin gethanen Verſprechen, Jh
ren Feinden unter keinem Vorwande beyzuſtehen, entgegen Battre

deln, und das durch dieſen Frieden ſo anſehnlich und vortheilhafft
Erworbene aufs neue wieder auf das Spiel ſetzen ſolte. Dem ſey
indeſſen, vie ibm molle, fo Bat der Sachßiſche Hof, ohne ſeinen Ver
bindungen mit der Konigin zu Ungarn abznſagen, allemahl. mit
dem Konige inreußen in Frieden zu Icbeuimetidehs und, ware
dioſer Herr anch  ſo geſinnet  geweſen, ſo wurde Er nimmer de
nen Chur Sachßiſchen Landen mit einem verderblichen Durchzuge,

der ſoigut, wie ein feindlicher Einfall mar, allzunahe getreten, und
hochſt beſchwerlich gefallen ſeyn.

Dieſer Preußiſche Marſch durch Sachßen im Monathe Auguſt
1744. verdienet, genauer und umſtandlicher, alé in dem Preußi
ſchen Manifeſte geſchehen, beſchrieben und gepruft zu werden
Man nennet ihn einen kurtzen Durchmarſch; Er war aber ſo
kurtz, daß die meiſten Sachßiſchen Creyße und Provintzen drey
Wochen lang, von einem Ende bis zum andern, von einer Armée,
die, nach derer Preußen eigenem Geſtandniſſe, boooo Mann be—

trug, durchzogen wurden. Die, obgleich am 12. Junii 1744.
ausgefertigten Requifitoriales des Kayſers, waren dod zu War
ſchau allererſt am 5. Auguſt, und das Duplicat zu Dreßden am
6. eben dieſes Monaths uberreichet worden, als die Preußiſchen

Trouppen bereits in vollem Marſche gegen die Sachßiſche Grange
begriffen waren. Die Requifitoriales wegen. der, Ariillerie,
Munition 2c, die zu Waſſer, die Elbe herauf, Fam, wurden aller-

erſt
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erſt den 6. Auguſti ubergeben, da ſich die Schiffe ſchon zu Torgau
befanden. Das Miniſterium zu Dreßden mochte nun gegen einen
ſolchen Durchmarſch vorſtellen, was es wolte, ſo richtete man doch
nichts weiter aus, als, daß derſelbe einen Tag eher, als er nach
der vorgeſchriebenen Anſtalt geſchehen ſollen, vor ſich gieng, und
hingegen der Ausmarſch aus Sachßen einige Tage verſchoben wurde.

Dieſes alles geſchahe mit gutem Vorbedachte, und man wolte ſich
Die Abweſenheit Sr. Majeſtat, Die zu der Zeit in Pohlen waren,
mit einer gefliſſentlichen Ubereilung zn Nutze machen, mie der Kay—

ſerliche Hof, der ſich damahls zu Franckfurt aufhielt, ſelbſt 3u-
geſtanden. Es iſt ein ſchwacher und vergeblicher Vorwand, wenn man
die Nothwendigkeit dieſes Durchmarſches auf die Lage der Oerter

grunden will. Konte der Konig in Preußen nicht den Weg nach
Bohmen durch Seine eigenen Lande nehmen? War er, weil er ei
nen kurtzern Weg durch Sachßen fand, darum berechtiget, die-
ſen Staat und ſeine Einwohner zu beunruhigen, und ihnen durch
einen Aufwand, der ſich auf etliche Tonnen Goldes, die vielen
Ausſchweifungen und verſchiedene Beeintrachtigungen und Schmah—
lerungen derer Landes» Herrlichen Rechte ungerechnet, belaufft, und
noch nicht bezahlet worden, Ungemach und Schaden zu verurſachen?

Der Sauchßiſche Hof uberlaſſet der vernunfftigen Welt, zu beur—

theilen, mas der Konig in Preußen, als Er durch Sachßen ge-
gangen, vor heimliche Abſichten gehabt, und was vielleicht ge-
ſchehen ware, wenn dieſer Herr bey Seinem Durchmarſche die
Sachſiſchen Trouppen nicht ſchon verſammlet angetroffen hatte.
Es iſt gewiß, daß verſchiedene fremde Miniſters, ja ſelbſt die
Preußiſchen, an unterſchiedlichen Orten offentlich geſaget: Der
Konig, ihr Herr, habe den Konig in Pohlen, der Franckfurter
Union beyzutreten, zu zwingen uber ſich genommen. Wie dann
auch die Kayſerliche Einladung zu dieſem Beytritte, am 8. Auguſti,

ungefehr um die Zeit, da man die Requiſitoriales zu Warſchau
und Dreßden ubergeben, ausgefertiget worden. Die dem Rô-
nige in Preußen, unter wahrendem Durchmarſche, in Seinen Re—
den mit dem verſtorbenen General Durfeld manchmahl entfallenen
bedrvhlichen Ausdruckungen haben nicht weniger Anlaß genung zum

Nachdencken gegeben.

J Ubri-
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Ubrigens aber wurde gleichwohl dem Konige in Preußen, die

Ttouppen, die im Lande waren, zu entwaffnen, und ſich von Sach

ſen Meiſter zu machen, nicht fo leichte geweſen ſeyn, als man glau
bet. Der Eifer, die Treue und der Muth dieſer Trouppen, ſowohl
als die Tapferkeit und Erfahrung ihrer Generals, wurden gewiß
denen Preußen zu ſchaffen gemacht haben.

Da der Verfaſſer des Manifeſts es dev Sachßiſchen Nation.
als eine Undanckbarkeit vorwirfft, daß Sie ſchon vergeſſen, mel
chergeſtalt Se. Preußiſch Majeſt. die Schlacht bey Czaslau, die
Sachßiſchen Grautzen wieder die Streifereyen der Oeſterreicher in
Sicherheit zu ſetzen gewaget, ſo ware davon viel zu erzehlen,
was in denen Jahren 1741. und 1742. in Bohmen, Mahren und
Schleſien vorgegangen. Es darf aber nur dasjenige, was Fhro
Konigl. Majeſt. in Preußen vom October 1741. bis jum April
1742. zu Beforderung Jhr. Konigln. Majeſt. in Pohlen und Dero
Konigln. ChurHauſes latereſſe ubernahmen, an einem: und was
mit der von dem Wieneriſchen Hofe durch den Druck hekondt ges
machten. Rlein Schnellendorffer Conventiqu, geſcheheln amer
dern Theile betrachtet werden., Man weiß zwar wohl, vas. vice
der dieſe am 9. October 1741. qu Klein-Schnellendorff getroffene
Convention Konigl. Preußiſcher Seits in einer beſondern Wie.
derlegung vorgebracht worden. Da aber doch dieſe Einwendun
gen mehr die auſſerordentliche, doch damahls der beſſern Ses
eretirung halber gebrauchte Form betreffen; So kan doch an
ſich eben nicht verneinet werden, es ſey damahls zwiſchen Jhr.
Konigln. Majeſt. in Preußen uud dem bevollmachtigten Konigl—
Ungariſchen General gewiſſe Abrede genommen worden. Diefs
gieng nun, Jnhalts der von dem Wieneriſchen Hofe Anno 1744.
Sifentlid) mitgetheilten Piècè, dahin, daß der Konig in Preußen,
nachdem Er ſich Nieder Schleſien ſamt Neuß abtreten laſſen,
zwar ferner bis zum April 1742., doch nur zum Schein, gegen
die Konigl. Ungariſche Armée, in Hoffnung eines inzwiſchen er.
folgenden Haupt.Friedens, agiren wolte; wie Er denn auch wire»
lich Seine Unternehmungen mit Belagerung der Veſtung Neuß,

und ſonſt, darnach einrichtete. Hingegen lieſſen Jhro Konigl.
Majeſt. in Preußen dem ain 19, September a741. zu Franckfurt

em DMayn errichteten Tractat, durch eine don Jhrem Miniſtre.

dem
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dent don Broich, den 1. November 1741. unterzeichnete Aete be

treten, Sie ratificirten ſolche den 8. nurbeſagten Monaths: S
gaben dem Chur Sadfifhen Hofe, als Sie im Januarii 174
ſelbigen beſuchten, und ſonſt, die theuerſte Verſicherungen, ſoth

ne Jhre mit eingegangene Verbindungen treulichſt zu erfullen: S
lieſſen ferner Jhre Armée mit denen Chur-Sachßiſchen Volckern i
Mahren vereinigen: Sie ubernahmen ſogar uber dieſe das Com

mando, tm fie gegen die Deſterreicher anzufuhren. Und gleich
wohl hatten Sie Sich ſchon vorher auf obige Weiſe (wie abe
damahls dem ChurSachßiſchen Hofe gantz unbekandt war) m

der Konigin zu Ungarn in Geheim geſetzet. Jn was vor eine
aufrichtigen und liebreichen Vorſorge befande ſich nicht alſo Jhr
Konigln. Majeſt. in Pohlen und Dero Konigin. Chur-Hauſe
Gerechtſaine und Intereſſe?

Zebermann, dem die GemuthsArt und das Betragen Sr
Konigln. Najeſt. in Pohlen bekandt, Mug den Verfaſſer des Preuſ
ſiſchen Naniteſts verabſchenen, welcher mit einer unverſchamtei

Frechheit dieſen Herrn eines ungerechten und ungezahmten Ehr
Gritzesheſchülbiget.Aber es iſt unbegreiflich, wie der Konig in
Préufens dem ebelifalß gar ſehr daran gelegen, daß die Ehrerbie
tune, die GOtt ſelbſt ſeinen Geſalbten zu erweiſen befiehlet; beybe
halten werde, habe erlauben konnen, daß man in einer Schrifft, di

in ſeinem Nahmen heraus gekommen, dieſelbe in Anſehung eines
Konigs in Pohlen, eines Chur. Furſtens zu Sachßen, und eines zei
tigen Vicarii des Reichs, auf eine ſo ſchandliche Art verletzet? Ha

der Warſchauer Tractat qu dieſer verwegenen Beſchuldigung Anlaß
gegeben, fo muſſen die Machte, welche dieſen Tractat mit geſchloſ-
ſen, auch an der Beleidigung Theil nehmen.

Man will hier nicht das Recht des Koniges in Preußen auf
Schleſien unterſuchen. San muß aber dog anmercken, da, wenn
dieſe Provintz auf eben dem Fuß, als die ubrigen Staaten des
Konigs in Preußen, angeſehen werden ſoll, die Erkenntniß und
Gewahrleiſtung unterſchiedener Machte, welche ihm noch zur Zeit

fehlet, dazu nothig fev. Wie kan ubrigens Schleſien als ein Erb—
theil derer Vorfahren Sr. Preußiſchen Majeſt. angeſehen werden,

da Sie nur einige Furſtenthumer dieſer Provintz in Anſpruch ge-

à hommen
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Zeitziſchen und Merſeburgiſchen, und zwi

Unterſcheid, daß jene Lander jederzeit
ſen, Schleſien aber cine neuerlangte Pros
Dr geſtritten wird. Was aber dem Rôni-
n ans Hertz gehet, iſt, wie ſchon geſagt,
achßiſchen Volcker in Schleſien. Er ſiehet

chen Friedens-Bruch an, und grundet die
s, den er mit Sachßen anfangen will,

b Sachßen dadurch, daß es der Konigin 34

ugeſchicket, und ſolche mit der Oeſterreichi—
gehen laſſen, den Frieden mit dem Rônige
und ob dieſe Begleitung derer Sachßiſchen

ligkeit gegen Preußen angeſehen werden

ohne won allen richtigen Begriffen von der
ſiv. Bundnißes abzuweichen, unmoglich mit

Ubrigens wurde es unnutze ſeyn, dasjeni-
Materie geſaget worden, hier zu wiederhoh

als eine, denen ubrigen Staaten des Ko

bte Provintz angeſehen wurde So thut

Wie kan ſich alſo des Konigs in Preußen Majeſt. durch dieſe
Hulfs-Leiſtung, welche lediglich zur Vertheidigung einer von
Jhm feindlich angegriffenen Macht abgezielet, und in denen Grantzen

derer dießfals gemachten Bundniſſe geblieben, beleidiget finden?

Der
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Der Warſchauer Tractat, wieder den man ſo ſehr ſchrehet, ver-

andert die Natur und den Endzweck derer Verbindungen, die der
Konig in Pohlen mit der Konigin zu Ungarn eingegangen, im ge
ringſten nicht, ſondern bekrafftiget nur die lobliche Abſicht, die Ur
ruhe in Europa und im Romiſchen Reiche zu ſtillen und beyzulegen.

Wenn indeſſen der Konig in Preußen uber dieſen Warſchauer
Tractat fo ſehr entruſtet iſt, warum will Er es die Sachßen al-
eine empfinden laſſen da die See-Machte dieſen Tractat ſowohl

Weil aber das Preußiſche Manifelt ſich noch auf einige Bege
benbeiten bernffet, woruber es ſehr bittere Klagen fuhret, fo iſt
vothig, dieſelben ebenfalls kurtzlich durchzugehen.

Man weiß hier von keinem Einfalle, den die neugeworbenen
Trouppen, worunter man vermuthlich die Regimenter verſtehet,
die unter der Aufſicht des General-Majors von Bardeleben eine Zeit
lang in der Gegend Meſeritz gelegen, in die Neumarck gethan haben

ſollen. Alles, deſſen man ſich erinnert, iſt die Ausſchweiffung etlicher
weniger Soldaten, ſo ſie bey dem Dorfe Burſchen begangen, und

von welcher in der, dem Preußiſchen Manikeſt angefugten Note ein
ſo groſſes Aufheben gemacht wird Einige trunckene Bosniacken

de case
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nemlich ſuchten in dem unmittelbahr an die Pohlniſche Grange an
ſtoſſenden Burſchner Gefilde Weyde vor ihre Pferde. Wie fie nun
mit denen auf dem Felde ſich befindenden Leuten in Streit geriethen,
lieffen die Bauern des Dorfs darzu, und einer davon, Nahmens Bin
der, ward von Onufry Kozacken mit einer Lantze erſtochen. Der
Thater wurde unverzuglich in Verhafft genommen, man unterſuchte

die Sade aufs ſcharfſte, febte dießfalls ein Kriegs-Recht nieder, welches

dem Morder die Todes-Strafe durch die Arquebufade, denen andern

Towaryszen aber, die dabey geweſen, empfindliche Leibes-Strafe;
und dem commandirenden Unter-Officier die Herunterſetzung zum
Gemeinen-Dienfte zuerkandte. Ja, obgleich die Angeklagten bey dem
KriegsRechte qu ihrer Vertheidigung anfuhrten, daß die Bauern
mit Gewehr, inſonderheit Binder, welches die Note auch nicht [âug-
net, mit einer Flinte und einem Degen verſehen geweſen, dieſer auch

juerſt geſchoſſen, und ſich hernach ſeines Degens bedienet; fo iſt dennoch

darauf, weil ſie uber die Pohlniſche Grantze gegangen, folglich die That
an ſich ſelbſt ſtrafbar mar, ben dem Kriegs-Rechte nicht geſehen, fon
dern ſolches in gedachter maße abgefaſſet, auch alſo ſtracklich vollzogen
worden. Das Dreßdniſche Miniſterium hatte auch ſogleich ſolches,
auf Befehl Jhro Konigln. Mojeſt. in Pohlen, mit Verſicheknng des
beſondern Mißfallens, ſo nurgedachte Jhro Majeſt. uber ſothane
Ausſchweifung bezeiget, dem Miniſterio zu Berlin, wie die ſub F.

G. beygefugten zwey Schreiben vom 25. und 28. Junii a. c. erge
ben, bekandt gemachet, und, ob jemand abgeſchicket werden wolle, tvels

der der Vollſtreckung des Urtheils behwohne, anheim geſtellet. Liber»
dieß wurden, um dergleichen fernere Vergehungen zu verhuten, beſagte
TFrouppen von denen Grantzen weiter zurucke gezogen. Dieſe Ge

nungthuung war vollkommen, auch, mehr qu thun, unmoglich, un
wolte man wohl wunſchen, daß vor die gewaltſamen Werbungen derer

Preufen.in Sachßen, die vielmahls nicht vhne Mord.abgegangen
gleiche ernſte Vorkehrung hatte erhalten werden konnen.

Faolglich weiß man nicht, was es vor Beleidigungen find, welche die
Sachßen dem Konige in Preußen zugefuget haben ſollen, man erinnert

ſich auch nicht, daß jemahlen Suachßiſche Trouppen ohne gehorige
Anſuchung durch das Preußiſche Territorium gegangen, vielmehr iſt
man in dem Falle ſo behutſam geweſen, daß and nicht einmahl Mon-
tur ohne vorheriges Anlangen burch das Preußiſche Gebiete gefuhret

worden. Was
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Marſch fort ſeten qu Fônnen, mit einem Geld Vorſchuß verſahe. In LA
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Bareuthiſche Bedeckung von 1. Unter- Officier und r7. Mann bey
ſich hatten, ohne vorheriges Anlangen, und ohne Paß, nach Merſe
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nicht abgeſchlagen, in der Hoffnung, daß man auf Preußiſcher Seite
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Jhren Trouppen ebenfals den Durchmarſch geſtatten wurde. Allein,
der Preußiſche Hof, der ſich berechtiget halt, alles zu thun, und alles zu

verſagen, bat den Durchmarſch derer ben Meſeritz geſtandenen Re me {l
gimenter, ob er gleich behorig darum erſuchet worden, dem ungead- L J 9 n.
tet, nicht zugeſtehen wollen. Wovon man die Schreiben vom 20. 21.

"ak 2
J

28, und 30, Auguſt. a. c. ſub Lit J. K. L. M, hier angeſchloſſen findet. (Lime Jlve
Dargegen ſind etliche Preußiſche Regimenter Cavallerie und In- M. Le DRE f Æ
fanterie Anfangs dieſes Monaths deptembris nicht nur ohne vor- eu fi fe JRa pers Mat 1I

T
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hergegangene Anſuchung in die Ober Laußitz eingerucket, ſondern
haben ſich auch ſogar der Stadt Lauban bemachtiget, und auf dem

Sachßiſchen Boden nicht anders, als wenn ſie in des Feindes Landen
waren, ſich aufgefuhret. Jmmaſſen der fie commandirende Preußi
ſche General-Lieutenant von Gesler, auf feindliche Art, ſtarcke Pro-
viant- nd Fourage-Lieferungen nach Lauban und Seidenberg, mie

N. die ſub Lit. N. O. angefugte Zeddel beſagen, unter Androhung
O. ſcharffer militariſcher Execution, ausſchteiben laſſen, ſelbige auch,/

wahrenden faſt zwey tagigen Aufent halts in und bey Lauban, wurck..

lich von denen Ober: Laußitzifchen Einwohnern und Unterthanen er
preſſet, zu geſchweigen, daß ſonſt viele Ungebuhrniſſe an ihnen und
dem Jhrigen verubet worden. Jn dem Ober-Laußitziſchen Dorfe,

Oberwieſa, haben von andern aus Schleſien gekommenen Preußi—
ſchen Trouppen, nach einem mit den Oeſterreichern unweit Greiffen
Berg gehabten Scharmutzel, vier Preußiſche Huſaren die Pfarre ge
plundert, an Geld und Sachen auf viertzig Thaler mitgenommen,

und des Pfarrers Informatori tit SabelStreichen und Setzung des
Piſtohls auf die Bruſt, ſeine bey ſich gehabts wenige Baarſchafft ab
genothiget: Jn der NiederLaußitz, ju Schidlo uud Eurſtenberg, ſind
gleichfals gewaltſame Einfalle von Preußiſchen, in Ckvßen geſtande

tien Trouppen unternommen, dieſſeitige Uhlanen aufgehoben, Feh-
ven und Prahmen fortgefuhret, ja cine, dieſſeits, anf der Oder, ie

ſonſt mehrmahlen geſchehen, in einer Gegend, wo beyde Ufer dieſes
Strohms Chur-Sachßiſcher unſtreitiger Hoheit find, geſchlagene
Schiff-Brucke eigenmachtig abgebrochen, und die darzu gehorige Ma-

terialien fortgeſchleppet worden. Anderer, Preußiſcher Seits gegen
Sachßen verubten offenbahren Feindſeligkeiten hier nicht zu gedencken.

Intriguen, Machinationes und unerlaubte Runft-Grifre bat der
Sachßiſche Hof niemahls gebraucht, ſondern er verabſcheuet dergleichen

gantzlich. Wenn man aber alle diejenigen Intriguen, welche Konigl.

Preußiſcher Seits, von Anno 1740. an, die Uneinigkeit in Pohlen zu
unterhalten, angewendet worden, umſtandlich erzehlen wolte, fo wur.

de ſehr leicht ein gantzes Bud damit anzufullen ſehn.

Was der Herr von Wallenrode bey dem letzten Reichs- Tage in
Grodno vorgenommen, iſt bekandt, und die beyden oben angefuhrten

Briefe an den Cron Feldherrn geben deutlich zu erkennen, daß die

Machi-
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Machinationes and noch nicht aufhoren. Das beſte dabey iſt
ſelbige von der Treue und Liebe der Pohlniſchen Nation gegen
Konig allezeit fruchtlos gemacht, und diejenigen, die ſich dergle
KunſtGriffe bedienen, weder Ehre noch Vortheil davon haben we

 Gsiſt ſehr zweifelhafft, ob man die Republic Pohlen merde u
reden konnen, daß es ihr vortraglich ſey, Preußen in Schleſien
Nachbahr zu haben. Aber, ohne ſich daruber einzulaſſen, ſolte ged

Republic wohl ben der verbotenen Durchlaſſung derer Pohlni

Pferde, Ochſen und anderer Stucke, durch Schleſien nach Sad
bey der Erhohung derer Zolle, bey der Steigerung des Brief Po
und bey der Zuruckhattung und Oeffnung derer Briefe ihre R

nung finden?

Man Fan ben dieſer Gelegenheit nicht umhin, unterſchiedene
dere ubele Begegnungen des Preußiſchen Hofs gegen Sachßen a
fuhren. Nicht wenig Perſonen, die in ihren eigenen Geſchafften
ſeten, und. mit keiner Commiſſion vondem Konigl. Pohlniſchen H
beladen waren, hat man auf dem Preußiſchen Gebiete angeha
ja einigen Kaufleuten mit gleicher Scharfe begegnet. Jnſonder

iſt ein Page von Sr. Majeſt., ein Pohlniſcher Edelmann, der
Pohlen na Sachßen gehen wolte, zu Grunberg in Verhafft ge
men und gefangen nach Glogau gefuhret worden, woſelbſt mai

zu Miſſethatern in ein ſchlechtes Gefangniß geworffen, und ſehr

gehalten hat; Obgleich hingegen ein Page des Konigs in Preu
den die Chur. Sachßiſchen Hulfs. Volcker in Bohmen gefangen bek

men, augenblicklich wieder zurucke geſchicket worden. Der Bei
den erſterwehnter Edelmann von dem, was er in ſeiner Gefangenſch
ausſtehen muſſen, abgeſtattet, iſt ſub P. hier angeſchloſſen.

Ubrigens halt ſich die Sachßiſche Nation ſonſt nicht, als in
eintzigen Stucke vor unglucklich, daß ſie wegen der Preußiſchen N
barſchafft vielem Ungemache und Beſchwerlichkeiten, die ſie

verdienet, ausgeſetzet iſt.

Maan weiß nicht, was der Verfaſſer des Preußiſchen Mani
durch die neuen Verſuche zur Ausſohnung mit dem Sachßiſchen H

verſtehet, da Sachßen zur Zeit in keinem Kriege mit Preußen be
a

P.
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gen geweſen, folglich nicht abgeſehen werden Mag, weshalher eine
Ausſohnung erfolgen ſollen. Der Konig in Preußen bat zuerſt Sei
nen Geſandten zuruck beruffen, der Konig in Pohlen aber die Seiné-
gen nicht eher, als nach jenes Abreiſe Der Refident von Waldberg
hingegen bekam von dem Preußiſchen Hofe ſelbſt die unvermuthete

Andeutung, Breßlau zu raumen. Jndeſſen werden Jhro Konigl.
Majeſt. in Pohlen allem demjenigen, was nur immer die. allgemeine
Ruhe im Heiligen Romiſchen Reiche herzuſtellen fahig iſt, an deren
Stohrung Sie keinen Theil haben, und Sich von alle dem, weſſen

man Sie auf eine ſo unanſtandige Art beſchuldigen wollen, gantz
frey wiſſen, die Hand qu bieten allezeit bereit und willig ſehn.

Zuletzt bemuhet ſich der Verfaſſer des Mantfeſts, nachdem er sors
her durch ein verſtelltes Mitleiden gegen die Sachßiſchen Einwohner,

die cr doch mit alem Linghicfe, das der Krieg mit ſich fuhret, be-
drohet, ſelbige zu einiger Unzufriedenheit gegen ihren Landes-Herrn

ju verleiten geſucht, dem Konige Seine Miniſters durch Seine falſche
Auflagen verdachtig zu machen.

Die gauhe ehrharq Welt mag urtheilen, ob dergleichen Run
Griffe erlaubt ſind. Ein jeder Sachßiſcher Unterthan iſt von der
Vaterlichen Vorſorge ſeines Konigs uberzeuget, daß Derſelbe Sein

Gluck und Vergnugen in der Erhaltung und Wohlfahrt Seiner
Lande ſuchet. Es werden demnath alle die Kunſte, die man anwen
det, die Treue und den Eifer derer Sachßiſchen Einwohner zu ſchwa
den nicht fahig ſehn, ſondern dieſelben vielmehr zu Beobachtung ih-

rer Sthuldigkeit noch weit nachdrucklicher ermuntern.

Damit aber and, was es mit der, denen Sachßiſchen Miniſtris beh
gemeſſenen Untreue vor eigentliche Bewandniß habe, deutlicher erhelle;

So fois ſelbige darinne heſtehen, daß fie ihren Allergnadigſten Herrn
abgehalten hatten, die Jhm geſchehene Vorſtellungen und vortheil.
haffteſten Antrage nicht anzunehmen. Was nun dieſe Vorſchlage
enthalten haben, ſolches iſt ſchon oben geſaget, und man braudet

nichts mehr zu wiſſen, um von dem Ungrund dieſer Beſchuldigung
uberzeugt zu ſeyn. Gedachte Minittri find von ihrer Treue nieman
den, als GOTT und ihrem Konige, Rede und Antwort zu geben
ſchuldig, und da ihnen ihr Gewiſſen das Zeugniß beyleget, daß ſie

daſſel.
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daſſelbe niemahls verletzen, und ihr Herr mit ihnen zufrieden iſt,
fo konnen fie alle ſolche Verlaumdungen mit der großten Sider-

“it

heit verachten.

Jedoch, damit niemand an dieſer im Manifeſt alſo genaunten
ſchandlichen Untreue ferner zweifeln moge, fo will man ſie vollig ent-

decken. Sie beſtehet darinnen, daß die Sachßiſchen Miniſters ihrem
Herrn nicht rathen wollen, ſeine Bundes-Senoffen zu verlaſſen, der
Republic Pohlen zum Natchtheil zu handeln, und ſich den Konige
in Preußen gantz und gar zu ergeben.

Gewiß, wenn dieſe Miniſters die Vorſchlage des Konigs in Preuſ.
ſen hatten unterſtutzen wollen, ſo wurde, nach denen ihnen gethanen

Anerbiethungen zu urtheilen, ihr Stand nicht verringert, und ſie dem
ungeachtet die redlichſten Leute von der Welt in den Augen des Verli

niſchen Hofs geblieben ſeyn.

Das Ende cronet das Werck, und das Preußiſche Manifeſt be-

ſchuldiget zum Beſchluſſe Fhro Majeſt., daß Sie wieder die Preußi
ſchen Unterthanen Gewaltſamkeiten und harte Begegnungen aus.
uben laffen; daß Sie ſchadliche Abſichten haben, und ein unverſohn.

licher Herr find.

Morinnen beſtehen denn aber dieſe Gewaltthatigkeiten und ublen
Begegnungen? Jſt es genung, ſolche harte Beſchuldigungen ohne dem
geringſten Beweiß in die Welt hinein zu ſchreiben? Und geſetzt, die

Volcker des Konigs hatten einige Grauſamkeiten und Gewaltthatig4

keiten begangen, welches doch, wie man deutlich erwieſen bat, Grund-

falſch iſt, wurde es darum erlaubt ſehn, dieſelben einem Herrn von des

Konigs Gemuths Art, als wenn fie mit deſſen Vorbewuſt und Bil
ligung ausgeubet worden waren, vorzuwerffen Wie Fan man
doch allen Wohlſtand fo gar aus den Augen ſetzen? Wenn groſſe Her

ven alauben, daß fie uber die Geſetze find, fo ſolten fie doch cine gewiſſe
Hochachtung und Beſcheidenheit gegen einander beybehalten. Worin.

nen beſtehen denn die ſchadlichen Abſichten des Konigs in. Pohlen?

Niemahls hat man Sr. Majeſtat einen ſolchen Vorwurf gemacht,
und wenn man dieſe Beſchuldigung beſſer als es geſchehen iſt, zu be-

weiſen gedencket, ſo ſoll darauf geantwortet werden.

La Was
LS
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Was verſteht man aber durch die Unverſohnlichkeit, die man Jhr.

Konigln. Majeſt. vorwirfft? Man erinnert ſich nicht, daß die beyden
Konige Streitigkeiten mit einander gehabt, Bey welchen Sid Se. Ma
jeſt. in Pohlen allzuhart erwieſen hatten. Soll dieſe Unverſohnlich—

keit etwan darinne beſtehen, daß der Konig die Preußiſchen Vorſchla
ge nicht annehmen wollen? Jſt dieſes die Meynung, fo redet man
ſehr dunckel. Denn der Konig in Preußen kan Seine Anſchlage ja
immer ausfuhren, ohne es als eine Beleidigung anzuſehen, wenn man
Theil daran zu nehmen ausſchlagt. Oder halt etwan der Preußiſche
Hof alles vor unverſohnlich, was ſich ihm nicht gantzlich ergeben will?

Eben ſo wenig kan man begreiffen, worinnen die Vorſchlage, die

man etwan dem Konige in Preußen thun konte, beſtehen ſolten. Die
beyden Konige ſind, wie ſchon offt geſagt worden, zur Zeit in keinen
Krieg mit einander verwickelt geweſen.

Wollen des Konigs in Preußen Majeſt. der Billigkeit Gehor geben:

Wollen Sie von denen gewaltſamen Mitteln abſtehen, die Sie, den Ko
nig in Pohlen von Seinen Bundes-Genoſſen abzuziehen, anwenden:
Wollen Sie Jhr. Konigln. Majeſt. in Pohlen hiulangliche Genung
thuung vor die, Jhnen, und denen Jhrigen zugefugten harten Beleidi
gungen, angedehen laſſen, und genungſame Sicherheit vor das kunf
tige verſchaffen, auch mit Jhr. Najeſtat als ein guter Nachbahr, Freund

und Bundes-Genoſſe leben: So ſind Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen
Dero Seits alsdenn zu Beybehaltung Des nachbarlichen guten Ver

nehmens mit des Konigs in Preußen Majeſt. ſo willig, als bereit.

Gefallt es aber jetztgedachten Konigs Majeſt., wie Er offentlich
erklahret, daß Er es zu thun Willens ſeh, auch wurcklich ſchon ange--

fangen hat, gegen Jhro Majeſtat feindlich zu verfahren, ſo muß man
es geſchehen laſſen; Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen aber werden auf

den Fall Jhre von GOtt erlangte Kraffte anwenden, Sich wieder
Gzewalt und Unterdruckung qu wehren, in feſtem Bertrauen auf den
Beyſtand des Allerhochſten, den Sie Sich in einer ſo gerechten Sache

gewiß verſprechen, und in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß Jhre
Bundes Genoſſen und das gantze Deutſche Reich Jhnen mit einer

ſchleunigen Hulffe nicht entſtehen werde.

SO x DER H
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On Excell. Mr. de Wallenrodt m'a chargè, d’affurer fon Excell. Mgr. le
Comre de Brühl, qu'il avoit dans fes Inſtructions, au cas que Sa Majeſtè

-Polonoifé Se voulüt entendre: avec le Roy Son Maitre, qu'ſi feroir Son con-

venient à l'égard d’une bonne partie de la Boheme, dont on conviendroit
enſemble, ſur quoy Sa Majeſtè Polonoife.n’auroit:qu’à -faire connoitre ce qui Luy

eonviendroit le plus. Qu'en revanche le. Roy de Pruffe-efpére de Sa Majeſtè Po-
noife toutes les aiſances, de pouvoir pourſuivre Ses armes, que Majeſtè
lonqiſe menagerdit, Ses intérêts à la Cour de Ruſſich

Que le but de cela etoit l'affermiffement de Ses Conquêtes, faites de la Sile-

lie, de d'éoigner de certe Province; ausfi bien la’ Reine d’Hongrie, que l’Empereur,-

dont l'aggrépdittértiéiié, trop de puiflance de L'un L'autre, Le mettoienc,

14

toujours à être fur Ses’gardies.

1
8

Mais qu’agärandiffänt le Roy-de Pologne; vivant-avec Luy dans une allian-
te étroite, L'un L'autre n'avoit plus rien à craindre des forces de ces Puiſſances,
bsqueltes ctant abaiffées, ſeroient miſes hors d’état, de reprendre les conquêtes,

Quron avoir faites fat Elles.

11 affûre de plus, que le Roy, Son Maitre, avoit concertè avec la France, que,
ſi même nous ne vouluffions nous prêter vuës des Conjonctures préfentes,

le Roy de Pologne n’y -feroir point oubliè.

Qu’enfin Sa Majeſtè Pruffienne nons voulant donner des preuves réëlles du foin

qu Elle prend pour le Roy de Pologne, Le convaineroit, fi le Ciel beniſſoit Ses

irmes, que tout ce qu'll promet à l'heure qu’il eſt, etoit facré inviolable.

Je ne fais point de difficulté de figner de ma main l'Ecrit préfent, pour
vqonner june preuve réèlle de la fincere'amitié du Roi m. M, envers Sa. Majeſtè

ple Roy de Pologne y eſpéraut que S, E. Mgr. le C. de. Brühl ne fera.aucun maus

»vais uſage de la confiance, que j'ay en fa digne perſonne, en fon Miniſtére
wéclairé. A Varſovie le 26.d’Août 1744.

étoit figné

Wallenrodt.
a B.
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J es rélations, que Vous M’avez fait en date du 26. 20. du mois d Août
y Pafé, m'ont été bien rendües. Comme Je Vous ferai ſavoir mes inten-

j

ï

ir; E tions fur tous les poinrs.y contenus, par Mes Miniftres du Département
des affaires étrangeres, Je ne veux toucher par la préfente, que je Vous fais,

à
que celuy de la reponſe, que la Cour de Pologne Vous a donné für la derniere

t

pa. Conférence, que Vous avez eüe avec le Miniftre, le P, Guarinis fur lequel
donc Je Vous dirai, que Vous deviez donner à connditre, dans des termes les

4

J

Pa plus polis, que vous pourriez imaginer,-au Miniftre, la fatisfaction extréme, que
J'avois eù, du retour des ſentiments d'amitié de Sa Majeſtè le Roy de Pologut

envers Moy, dont Je ſaiſois d'autant plus cas, que Je connoiſſois parfairemeüt,
combien il étoir de l'interè de nos deux maiſons, de vivre dans ane amitié

mutuelle, n’étant guére des maiſons, qui fe puiſſent mieux entre aider, fou-
tenir l’une l’autre, que celle de Saxe la Mienne, fi les liens d'amitié entre
elles étoient bien ferrez, que nous agiffions d’un concert parfaits Que
quant au paſſage de Mes Trouppes, Je M’étois déja expliqué fur cet Article eu-

14vers Sa Majeſtè de Pologne d’une. maniere, que J'eſpérois, qu' Elle auroit tout
1

J
lieu d’être contente, M'ayant offert dans la derniere lettre, que Je Luy avois

PE écrite de Ma main propre, dé payer tout ce qui avoit Été fourni à Mes Troup-

ir

RE pes, de bonifier les dommages, qui auront été..cauléé aux Sujers.Saxons, pal

J des excès; que les Miens ‘ont’ peutêrre fait par ci par là, à Mon infcû; Que

IP

ie R Petois charme des fentiments patriotes, que Sa Majeftè le Roy de Pologne avoit
À

pt
Low 1; temoigné touchant l’écar préfenc des affaires. de l Empire, que les Miens ne

viſoient à un autre but, que de rendre le calme, à l’Allemagne, de rétablir
a, l'Empereur, élû d’un confentement unanime, dans Sa Dignité Droits Que

jo J
#31

5 FT 0 pour marquer à Sa Majeftè de Pologne, combien Ses intérêts M’étoient cherss

Ë 1
œ* J Je Mengagerois, que, (pourvû que Sa Majeftè voudroit S'entendre avec l'Empe-

D
J

reur, prendre des engagements là. deſſuùs, foit avec Luy; foit avec Moy) Je.

fr
J tacherai de diſpoſer FEmpereur; à faire. à Sa Majeſtè Polonoife des avantages

J lemague, que ceux, qu’on Luy avoit voulû ftipuler dans le têms paîré; Qu’outre
J

confidérables, qui ſeroient plus convenables aux frontieres de Ses Etäts d'al-

cela, Je tacherai de contribüer de Mon mieux, à faire une double Alliance en”
tte les deux Maiſons, par des mariages reciproques, entre les Princes a'nez dé

4. ne“
be Sc
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1 )o SRferez à entendre, que quant à fon particulier, s’il vouloit contribüer de tout
fon pouvoir, pour que les engagements ſusdits entre le Roi ſ. M. Moy, l Em-

pereur, parvinſent à leur confiftance, Je M'employerai de bon coeur auprés de
l'Empereur, pour Le dispoſer d’élever luy, Comte de Bruhl, à la dignité de Prin-

ce de l’ Empire, d’y joindre quelque Principauté, qui fut à la dispoſition de
l'Empercur. Sur ce qui eft du Pere Guarini, Vous Vous concerterez avec le Mini-

ſtre, de quelle maniere Vous pourriez Vous expliquer, ſur tout ce que Je viens de di-

Ke là deſſus, alors Vous pouvez bien luy gliſſer adroitement, que pourvũ qu’il
ſe prêrât aux intérêts de l'Empereur, il n’y auroit point de difficulté, que celuy-
ti le nommeroit Cardinal, auprès de la Cour de Rome, à la premiere promotion
de Cardinal qui ſe feroit. l’attends à fon têms Vôtre rapport fur tout ceci, que
Vous ne manquerez pas, de me faire par une rèlation bien chiffrée, que Vous

m'enverrez par un Exprès. Et ſur cela je prie Dieu, qu’il &c. Au Camp devant
Prague ce 8. Sert. 1744.

Au Miniſtre d'Etat de Wallenrodt.

Federic.

JP. S.
Pour convaincre auſſi Sa Majeſtè le Roy de Pologne d'autant plus de la pureté

de mon intention, à établir entre Elle Moy une amitié des plus cordiales,

A

Luy faire voir, combien Je ſuis éloigné, d'avoir de la jalouſie, ou de l’envie, contre

Ses intérêts, Je veux que Vous faffiez connôitre au C. de Brühl, que fi Sa Majeſté
le Roy ſ. M. avoit le même deſir que Moy, de vivre dorénavane entre Nous dans

une parfaite harmonie, qu' Elle voudroit S'expliquer confidemment avec Moy

fur les vües, qu’ Elle pourroit avoir en Pologne, Nous Nous pourrions aiſé-
ment entendre là deffüs; que Sa Majeſtè ne Me trouveroit nullement dans Son

chemin3 au contraire, qu’J’etois prêt d’accêder au Traitté, qu’Elle avoit conclà
avec la Ruſſie; Mais comme les idées, que Javois fur tout cela, étoient d’une na-
ture, à ne pas Être convenablement confiées à la plume, Je laiſſois au bon plaifir de

Sa Majeſtè, fi Elle vouloit M'envoyer en ſecret, fans le moindre éclat, une per-
ſonneè affidée de confidence, munie de pleinpouvoirs néceſſaires, que Je ne
laiſſerois point alors, de M'expliquer avec Elle d’une maniere, par où Sa Majeſtè

trouveroit Sa convenience, fans être aucunement commiſe; Mais qu’il falloir, que

cette perſonne fut autorisée, de régler avec Moy Nôtre Alliance étroite confiden-
te, que Je prétendois sur ‘tout, qu’ on devoit aller droit, fans M'amuſer, ni vouloir

Me jouer, mais cheminer pluftôt avec ouverture du coeur, fans entendre fineſſe.
Fattends Votre réponfe fur tous ce que deffüs au pluftôt poſſible. Ut in lit. au

Camp devant Prague, le 8. Sett. 1744.

Au Miniſtre d’Etât de Wallenrodt.

Federic.
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Réponfe luë, même diétée au Miniſtre de Fran

ce Mr. le Marquis de Valory.

yant été fait raport au Roy des infinuations, que Mr. le Marquis de Valory,

jet mort Majefté l'Empereur VIl.,

Niiniſtre de France à Berlin, eſt venû faire ici de la part de Sa Cour, au ſu-

tions ayant été trouvées conformes ouvertures, que Marquis

fon, Miniftre des affaires étrangeres en France, avoit déja faites là-deffus Mi-
niſtre de Sa Majeſtè Mr. le Comte de’ Lois à Verſuilles; Le Roy ordonnè, de ré,
peter à Monfieur le Marquis de Valory, ce que fon dit Envoyé été chargè dé
répondre à Mr. le Marquis d’Argenf  &d 1

on, Ont e précis ſe reduit À ce qui ſuit:
Que le Roy de Pologne, Electeur de Saxe, n’a pû êtreque périétré de tecon-

noiſſance, des ſentimens d’amitié, d’eftime, de prédilection, dont-il plû à Sa

jeſtoè T. C. de faire aſſurer Sa Majeſtè Polonoife, à l’occafion la
Thrône Imperial; que quoiqu’Elle en fente tour le prix, n’ignore far-

deau, les depenſes, dont cette fupréme dignité ef accompagnée; qu’Elle

roit S'empreſſer à la rechercher, ni encore moins Se déterminer, à Pambitionner, au

risque de perpétuer la guerre; mais qu’Elle ne ſeroit pas éloignée de prêter à la

pluralité des voix Electorales, fi Elle voïoit en dépendre le Bien le repos du.

Corps Germanique; que, comme le Roy T. Lui a fait déclarer même tems,
que Son intention n’étoir pas, de gêner en aucune façon la libre Eleſtion d’un

veau Chef de TEmpire, Sa Majeſteè T. C. n’en fauroit donner preuve plus

convaincante, ni ajourer Un poids plus für au ſoutien de Son fenrimens +44
faifane Faune ANL° 113111 A

der amiablement à Sa Majelt
rétabliffement de la paix; qu

mieux, que les engagements, c

veur de l'Empereur, étant ex
c  par vuu uvuCS, Elle peut avec bienféance S'endépartir, faire Sa paix avec la Reihe de Hongrie ‘de Bohem

nouvel Eſectenr de Raviara e, compter, que le

ette Princeſſe, ſera
Sa Majeſtè T. C. en

27  duladlitportée, «favorablement difpofée, de travailler à
bles diffenfions ruineuſes à l’un à l’autre desmettre une bonne fin aux trou

Partis oppolſẽs.
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Quant au Roy dé Pruſſe, lequel la Cour de France ſouhaite de voir recon-

tilié avec S. M. Polonoife, en affurant, qu’Jl donneroit Sa voix à celle ci pour le
Diademe Imperial, comme S. M. Polonoiſe n'eſt pas en guerre avec ce Prince,

he fait qu'aſſiſter, en vertu de Ses engagemens, la Reine de Hongrie de Bohe-

Me, cette preſtation du ſecours n’a nullement interrompû l’amitié établie entra
les deux Roys, n'empeche pas non plus, qu'elle ne ſubſiſte, ni ne ſoit ulterieure-

ment entretenüe cimentée de part d'autre. C'ſt ce que le Roy de Son côté

broteſte de défirer ardemment, efpérant, que S. M. Pruſſienne y voudra auffi
contribüer du Sien, en commençant par bonifier aux ſujets du Roy en Saxe, les per-

tes dommages caufés par les Trouppes Pruſſiennes, en mettant ordre à ce que
de leur part il ne ſoit plus contrevenû à la Neutralité, S. M. Polonoiſe né ſeroit

pas ſeulement prête, à ne pas relever le reſte de ce qui S'eſt pañé d’irrégulier,
de desagreable, mais d’ailleurs auffi bien aile, fi par Son entremiſe Elle peut aider,

à accélerer la paix entre la Reine de Hongrie le Roy dé Pruffe,

Au reſte Mr, le Marquis de Valory peut être perluadé, aſſurer fa Cour,

que S. M. le Roy de Pologne, Electeur de Saxe, faiſant tout le cas poſſible de
Famitié de Sa Majefè T. C. ne défire.rien tant, que de S'en conferver la continua-

tion, de Lui faire connôitre en toute occafion Sa haute conſidération.

Lettre du Roy de Pruſſe au Grand Général de la
Couronne, en date du 6. May 1745-

onfieur le Grand Général de la Couronne. Il nous à étè mandè de plu-

ſieurs endroits, que les 6. Regimens, que le Roy de Pologne a fait lever
tout reçemment en Pologne, ont-reçü-ordre, de fe porter fur les frontie-

tes de Sileſie, dfin d’être par là plus à portée de piller ce Ducke, auſſitöt que
l’Armée Saxonne y entreroit, commenceroit des hoftilités contre nos Erâts,

Mais eomme par les Traittés, qui nous lient anciennement avec la Sereniſſime
Republique de Pologne, nous ſommes bien aiſes, de vivre avec Elle dans une par-

faite amitié intelligence; Nous tacherons inceſſament de foûtenir augmenter
les difpofitions, auffi neceſſaires que ſalutaires, pour le feul intérée de nos Etats.

Nous avoüons cependant, que nous ne ſaurions nous perſuader, que la Republi-

Que conſente, ou puiſſe diſſimuler l’exécution d’une entreprife, diametralement con.
traire aux Droits du bon voiſinage, nous ne doutons point, que la Nation Po-

lonoiſe ne ſoit trop contente de fa paix de ſa felicité, pour ne fe point oppoſer
hardiment à de telles demarches, qui reſſemblent parfaitement aux Conjonctures

qui fe font paſſes du commencement de cé Siecle, qui ont eü plufieurs ſuites

b des
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des malheurs calamités, ce qui peut bien arriver à préfent, fi l’on n’a pas foin

d'y obvier.

Comme nous avons remarqué la’realité des ſentiments de Sa Majeſtè le Roy
de Pologne, de fon attention à obvier à tout ce qui pourroit troubler la felicité

la tranquillité de la Republique, nous ne pouvons point nous imaginer, qu'Elle

puiſſe ſe prêter à des demarches qui les détruifent, qui font vifiblement con”

traires aux Droits et Conſtitutions de ſon Royaume.

Cependant puisque les nouvelles nous font parvenües par des voyes ſũres

certaines, avec de telles circonſtances, auxquelles nous ne pouvons qu'ajoutet

foy, il eſt probable, que la fincerité de Sa Majeſtè eſt trompée par les mauvais

Conſeillers, qui Lui répréfentent autrement la fituation des affaires.

Et puisque nous tachons de vivre fincérement avec Sa Majeſtè dans la plus
parfaite union harmonie, tant par rapport au Royaume de Pologne, qu’ à fes
Etâts héréditaires, que nous ne penfons point d’être les premiers à attaquer, nous

croyons de ne pouvoir mieux faire, pour éviter à têms tous les inconvenients, qui

font naturellement à craindre, que de nous addreſſer à Vous, qui êtes un des pre-

miers ſujets de la Republique, à la tête des dispoſitions militaires, d’autant plus

intéreffé, a porteé de detourner tout ce qui peut être dangereux au bonheur,
à la tranquillité de la Republique, comme auffi pour retenir le Syfteme préfent qui

tend à un bouleverſement, préferver la Patrie du feu de la guerre, qui s'allume3

dans ſon ſein.

Ce que nous faifons avec une entiére confiance, perſuadez, que vous vous ſer-

virez avec foin de vôtre autorité laquelle vous d l D
onnent es roits, les Préroga-

tives de vôtre Eharge, pour détourner le Roy de Pologne de telles entrepriſes,

par conféquent les malheurs inconvenients, qui en pourroient reſulter; Comme

auffi, que vous ne permettrez point, que ces Régimens nouvellement levés ex
Pologne, commettent des hoftilités dans nos Etâts, fur tout dans le Duché de

Sileſie, ſoit fur les frontieres du Royaume, Ou en traverſant une autre Provin-
ce, telle qu’elle ſoit.

Nous efpérons, que vous réfiéchirez particulierement fur ce dernier article,

nous nous flattons, que la conſervation de la Sileſie ne fauroit être indifferen-
te aux habitans de la Pologne, tant par rapport au commerce en général qu 4

aux grands avantages profits, qui en relultent du debit de leurs denrées dans cet-

te Province, depuisque J'en ſuis en poſſeſſion.
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ef: fuperAû, de demander de vous une chofe, à laquelle vos fentimens

comme d’un bon Patriote vous portent, que vous avez témoigné dans plu.
ſieurs occaſions, qui font connuüs dans le monde, que Vous étes naturelle-
ment dispofé a ce but. Vous nous permettrez de vous affûrer, qu'en préſervane
la Patrie d’une auſſi critique cireonſtance, Vous nous donnerez de nouveaux mo-

tifs, de vous renouveller dans toutes les occafions les ſentimens de l’eftime, de la

conſidération, avec la quelle Je ſuis. &c.

Lettre du Roy de Pruſſe au Grand Général
de la Couronne, en date du Camp de

Konſtock. du 5” Juin
1745.

m onſieur? le Grand Général de la Couronne, Sachant combien vous vous

apprenant la Victoire fignalée, benir

u incéreffez à tout ce qui me regarde, j'ai crû vous faire plaiſir, en Vous

Mmes Armes le +4. de ce moiĩs, proche de Hohenfriedberg dans la Principauté de.

Schweidniz, L'Armée combinée d’Autrichiens Saxons, au nombre de plus
de 70000. hommes, étant entrée au commencement de ce mois en Silefie, par les

gorges des montagnes de la Principauté de Schweidniz, pour envahir mes Etäts
de Silefie, en partager la depoüille, felon le concert arrêté en dernier lieu entre
les Cours de Vienne de Dresde, malgré lés proteſtations réiterées de la derniere,

de vouloir obferver une exacte Neuträlité avec moi mes Etâts, Dieu a fouflé
{ur les vains dangereux projets de mes ennemis.

Leur nombre n’a fervi, qu’à augmenter l'honneur de ma victoire, la honte
de leur défaite. Je les attaquai prés de Hohenfriedberg hier à 4. heures du
matin, et il a plû dla Providence, de benir mes juſtes armes, de m'aceorder une

Victoire des plus fignalées, des plus complettes.

L'Armée ennemie a été totalement défaite pourfuivie près de deux lieues

du Champ de Bataille, aprés y avoir laiſſè au delà de 4. mille de tués de
bleffés, plus de 5. mille priſoniers, dont le nombre augmente d’un moment à l’aus

tre par des troupes de fuyards, que mes partis m'amenent à tout inſtant. Je Compte
parmi les priſonniers Généraux, plus de 30. Officiers de marque, On a
pris à l'ennemi Go. pieces de Canon, 66. Drapeaux, 10, Etendarts, 8. paires de
timbales.
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vous intérefferez avec une joye d'autant plus pure, que le fuccès dé cette grande12

journée n'eſt pas moins avantageux à vôtre patrie, qu’à moi même.

ll eft certain, que fi l’entreprife des ennemis avoit réüſſi, la Republique auroit

couru grand rifque, de voir ſapper inſenſiblement les fondemens les plus precieux

de fa Conſtitution de fes Libertés, par la facilité, que la communication immé-
diate des Saxons auec la Pologne, par les Conquêtes, qu’ils méditoient de faire,

de conquérir pour eux en Silefie, leur auroit fourni, d’y couler tant de Trouppes

avec le têms, qu’ils auroient jugé à propos, de ſaiſir les momens les occa
ſions favorables, pour opprimer la Republique, pour rendre la Couronne de

Pologne -héréditaire, ce qui a été depuis longtems l’objet conftant des vaſtes

dangereuſes vües des mauvais Conſeillers du Roy de Pologne de la Cour de
Dreſde, le principal motif de leur acharnement, à me ravir la Sileſie, pour écar-

ter de leur chemin un Prince auffi incéreffé que moi, à la conſervation du Syſteme
préſent de la Republ. de fes precieufes Libertés, deſorte que je crois pouvoir mé

vanter, de n'avoir pas moins combattu en cette rencontre, pour le ſalut de la Repu-
blique, que pour le mien, j'ai lieu de me flatter, que tous les bons patriotes Por
lonois l’apprendront avec plaiſir, m'en ſauront:bon gré,

a)Avätie de finir, jé ne ſaurois me diſpenſer, de vous recommander de nouveau
le content dela derniere lettre, que je vous ai écrite, au ſujet de laipofition, que la

Cour de Saxe a fait prendre aux noveaux Regimens, qu’elle a levésien Pologne.

Vous favez, que ces'gens là fe font déja émancipés, de faire des excur-
fions dans la Nouvelle Marche, d'y commettre pluſieurs hoftilités vio-
lences, par des brigandages meurtres. Il eſt à préſumer, que ces gens ne s’ed
tiendront point là, les désordres, qu’ils ont commis dans leur marche en Po-
logne même, annoncent ſuffiſament, ce que doit attendre de leur pare un bais,

qu’ils regardent comme ennemi de leur Maitre, à moins que la nouvelle de là
victoire, que je viens de remporter, ne ferve de bride à leurs fureurs. Je ne
ſuis pas en peine, de reprimer leur audaces Le fuccès, que Dieu vient d'ac-

corder à mes juſtes Armes, me fournira aſſer d'occaſion, pour les faire répen-
tir de leur audace. Mais la ſeule choſe qui m'embaraſſe, c'eſt que je né
faurois les faire chaſſer de leurs tanieres, fans toucher au territoire de la Re-
publique. Vous ne diſconviendrez point, que je ſuis en plein droit de pour ſuivro

l'ennemi, à plus forte raiſon un ennemi brigand, tel que les Trouppes irré*
gulières, qu'on a levées contre moi en Pologne, par tout où elles fe retirent-

Mais je fouhaiterois fort, de ne pas être dans la neceffité, de me ſervir de ce
Privilege, je ne prévois que trop, qu'en faiſant ſentir ma vengeance à cette

Trouppe de voleurs, il fera malaïfé, de menager tellement toutes les circonftan-

ces,
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tes, que de ne fournir aucune raiſon; ni prétexte de fe plaindre, à une Nation
que jeſtime cheéris, dont l'amitié meſt trop precieufe, pour l’expofer
legerement à Être alrerée, ou interrdmpaë. Ce qui me rend encore plus circon-
ſpect à cet égard, ceſt que je ſuis perfvadé, que c'eſt bien moins en confidé-

ration des avantages, que la Cour de Dreſde. pourroit recueillir de l’irruprion

desRégimens en queſtion dans mes Etâts, qu’elle leur a marqué le rendervous dans

la Grande Pologne; que dans lé vuë, de. rompre par leurs opérations la bonne

intelligence, qu’elle voit à regrêt regner entre la Nation Polonoiſe-& moy,
de me mettre aux priſes avec la Republ. qu'ayant échoüé dans ce pernicieux

deffein, lors qu’elle le tentât .presque: ouvertement à la derniere Diéte, elle ſe

flatte de parvenir à fon but; par des voyes indirectes, à peu près. à l’imira-
tion de ce qui s’eft paſſe au commrencetrient ‘de ce Siecle, dans la guerre avec la
Suede, dont les fuites malheureuſes ne font vraisemblablement pas effacées en-

tlerement de la memoire des bons patriotes Polonois, doiyent de toute néceſſité

leur faire. apréhender un paralléle-fi facheux, &:-des deſſeins des vuës fi peu

compatibles avec les Conſtitutions du Royaume, J’efpére, qu’ils y feront des re-
flexions les plus ſerieuſes; mais je ſuis perfvadé, que perſonne n’y fera plus

d'attention que vqus, qu’à l'exemple de vos Illuſtres Ancêtres Prédeceffeurs, de

tout tems zelés défenfeurs de la liberté de leur patrie, en conformité du ca-PRES

ractere, que Vous avez conſtammient ſoutenuù pendant le cours d'une longue
“glorieufe vie, tous n'héfiterez pas un moment, à employer efficacement l'autorité,

que vous confient les-Loix les Conſtitutions du Royaume, pour reprimer de

pareilles dangereuſes entrepriſes, .&-pout conjurer Porage avant qu’il eclate, en fais
{ant retirer des frontieres de mes Étâts toutes les Trouppes irréguliéres,nouvellement

levées par les Saxons, en vous oppoſant hautement aux entreprifes, qu’elles
pourroient former du côté de la Pologne, contre la fureté de mes Etâts. Je l’at-

tens de, vôtre affection pour moi, auſſi bien que de vôtre. zéle pour la conſerva-
tion d'une bonne harmonie entre moi la Republ. en vous aſſurant, que ma re-
connoiffance fera propôtrionnée au défir extretne, de perpétaer l’union, qui me lie

fi heureuſement avec l'iluftre Nation Polonoiſeè, de lui marquer en toutes oc-
caſions ma fincére tendre amitié, de l’intérêr empieſſe, que je prens à fa proſpe-

‘rité, à la confervation de ſa liberté, qu’au reſte rien rie peut s ajouter aux fen-
timens de confidération, avec lesquels je fuis &c.
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Schreiben des Konigl. Pohln. und Chur-Furſtl. Sachßl.

Geheimen Conlilii an die Konigl. Preußiſchen
wurcklichen Geheimen Rathe, d. d. Dreßden,

den 25. Junii, 1745,

PP
vweren Excellenzien wird, aus unſerm an Dieſelben d. d. 19. curr. pat
 Eſtaffetta abgelaßenen AntwortSchreiben, annoch erinnerlich ſeyn, welE arr wir unter andern die Verſicheruna gegeben, daß, wegen

aenauer Unterſuchung derer, von einigen an der Pohlniſchen Grange fre
henden Tartariſchen Konigl. Pohln. Bor:Fabnen, in dev Brandenburgiſchen
Comthurey Lagow, verubten Gewaltthatigkeiten, und eclatanter Beſtrafung
aller ſchuldig befundenen, bereits geſcharffte Ordre geſtellet worden. Da
nun das, nach vollfuhrter Unterſuchung angeregter Excelle, gehaltene Kriegs
Recht, Onufry Kozack, als welcher den Brandenburgiſchen Unterthan Bin
der getodtet, nach Jnhalt des in Abſchrifft beygehenden Spruches, die Ar-
quebuſade, denen anderen Mitſchuldigen aber die zugleich in ſothanem Kriegs
Recht determinirten Straffen zuerkannt, Jhro Konigl. Maj. unſer allergna
digſter Herr, auch dieſes Urthel fo fort contirmiret, und. darneben, die Exe-
eution onne dem gerinaſten ZeitVerluſt, andern zum Exempei, zu vollziehen
ernſtlichen Beſehl ertheilet; So haben mir nicht Umgang nehmen mogen,
Ew. Excell. hiervon zu benachrichtigen; Und konnen denenſelben hiernachft
nicht bergen, was mafen-dDée General Major von Bardeleben, ben Einſen
dimg voraedachten KriegsRechts-Spruches, ratione derer, in der Me
Mare in dem Dorffe Berckenwerder, von denen Pohlniſchen Ulanen neuer
lich verubten Excefe, wovon Ew. Excell. in Dero Schreiben vom 17. hujus
nur in generalen Terminis Erwehnung gethan, und die Specialia uns zu com-
munieiren verſprochen, umſtandlichen Kapport erſtattet. Gleichwie aber der
General Major von Bardeleben, als ſich bey der ſo fort veranlaſſeten Unter
ſuchung, wieder einige Mann von der zum Oſtenſchen Pulck gehorigen Co-
ſaquenFahne, ſtarcke Indicia geeuſert, wegen deren Arretirung, nach dent
GtandsQuartier Simriez die Ordre fo fort geſtellet, auch, da die Verbrechere
bereits echapiret geweſen, ſodann ein Commando von 150. Mann nachgeſen
det, die Delinquenten zur Verhafft zu bringen; Alſo ſollen, wenn dieſe zu er
langen, die ausgeubten Gewaltthatigkeiten gleichfalls auf das ſcharffſte un
terſuchet, die Thater exemplariſch, und rie es nur immer Konigl. Preußi
ſcher Seits, der Billigkeit nach, verlanget werden mag, beſtrafet, auch Ew.
Excellenzien damit Dieſelben nach Belieben jemanden welcher d

llſtreer zu vockenden Execution beywohne, abſenden konnen, in Zeiten diesfalls von uns
Nachricht gegeben werden.

Geſtalt denn Jhro Konigl. Majeſt. unſer allergnadiaſter Herr, zu Vers
meidung ſolcher Deroſelben au gant beſondern Misfallen gereichten uner
laubten Ekxceſſe, gemeßenſten Befehl bereits ertheilet, mehrerwehnte Tarta
riſche Hof-Fahnen von der Granze weiter zuruck und tiefer in P hl
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Schreiben von dem Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sach
ſiſchen Geheimen Confilio an die Konigl. Preußiſchen

Wwuurcklichen Geheimen Rathe, de dato Dreßden,

den 28, Jun. 1745,

P. P.

see SAVE JULY Avuigzi. 2ujeſt. utiſer allergnadigſter Herr, das uberDie, bey denen, in der Comthurey Lagow, verubten Exceſſen, impliciret genes
ſene Vhlanen, geſprochene Kriegs-Recht confirmiret; und, wegen ſchleuniger
Vollſtreckung, derer dictirten Strafen an denen Delinquenten, gemeßenſte
Ordre ertheilet, ſondern auch wegen rigoureuſer Unterſuchung derer zu ge
dachten Berckenwerder, unternommenen Gewaltthatigkeiten, ingleichen der

exemplariſchen Beſtrafung aller dabey implicirten Verbrechere, bereits evnffs
liche Beranſtaltung getroffen ſeye;

Als wiederhohlen wir hierdurch die von uns, in angeregtem Schreiben
Ewr. Excellenzien zugleich gegebene Verſficherung, daß nehmlich, fo bald die
echappirten Delinquenten zur Verhafft gebracht, wider ſolche mit aller Scharf—
fe perfahren, und ein eclatantes Exempel an ſelbigen ebenfalls ſtatuiret, auch
denen Beleidigten zu dem Erſaz derer verurſachten Schaden verholffen wer
den ſoll.
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faseJmmittelſt mogen Ewr. Excellenzien. tir nicht verhalten, wie uns die
in Dero Eingangs angezogenen Schreiben mit eingefloſſenen ſehr bedenck
lichen Expresliones von Friedbruchigen Exceffen, Hauffung derer Hoſtilitaten mit
Hoftilitäten, und was dergleichen mehr, um fo bedencklicher vorgekommen, da
Ewr. Excellenzien von uns zu wiederhohlten mahlen die Declaration gethan mors
dent, daß die gerugten Exceſſe ohne einige Ordre geſchehen, auch Jhr. Konial. Mas
jeſt. unſer allergnadigſter Herr, hieruber Dero ernſtes Mißfallen bezeiget, und
alles, was zu Aufrechthaltung dev, intuitu Dero Chur-Sachßiſchen Lande,
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gegen Jhro des Konigs in Preußen Majeſt. Lande, ſeithero ſo ſorgfaltig be
obachteten Neutralitat dienen konne, ferner beyzutragen feſt entſchloſſen blie
ben, immaßen denn, fo bald nur dag-mindefte von ausgeubten Exceffen allhiet
bekannt worden, die behorige Satisfaction man ſogleich verſchaffet; Dahinge
gen, wie Ewr. Excellenzien ſelbſt bekannt, auf die mannigfaltigen dißeits an
gebrachten wichtigen Beſchwerden zur Zeit gar nichts erfolget.

Es konnen dannenhero unſers allergnadigſten Herrns Konigl. Majeft.
keinesweges glauben, daß obgedachte bedenckliche, gegen us gebrauchte Expres-
ſiones von Jhro des Konigs in Preußen als Deroallerquddigiten Herrns Mob
approbiret werden durfften; niaßen ſonſten Jhr. Konigl. Majeſt. fodann, ration
derer mit Dero hohen Alliirters zunehmenden Meſures, Das behorige qu concet-
tiren, auch zugleich Dern heil. Rorn: Reiche, ja Der ganzen Welt, daß Sie 85
Ergreiffung a ler, zu Abwendung dergleichen unfreundlicher Comminationet!
erlaubten Gegen Veranſtaltunaen necellitiret worden, mit ſattſainen Grunden

r

ff

vor Augen zu legen, Sichgenot iget fehen wurden. Und ob zwar hiernachſt Jhr.
Konigl. Maj. unſer allergnadig er Herr, durch die dermahlen vorwaltendenCon
juncturen Sid) ohnumganglich veranlaſſet gefunden, einige von Dero Troup-
pen auf die difeitigen Landes-Grantzen zu poſtiren, zumahl ein gleiches von
Konigl. Preußiſcher Seiten langſt vorhero auf dortigen Grautzen auch ver”
anſtaltet worden; So ſollen doch, mit Ewr. kxeell. aus unſerm Schreiben
vom 25, curr, erinnerlich, die ſeithero an der Pohlniſchen Grantze geſtande
nen Tartariſchen Hof-Fahnen, um alle kxceſle gegen die Konigl. Preußi—
ſchen Lande gantzlich zu vermeyden, der erganaenen Ordre zu Folge, ohnver
zuglich kiefer in Pohlen verleget werden. Wañ artkerdeun Ewr. Beeell. in De
vo P.sro. beſchehenes Anfuhren, wegen des, durch Die Otadt Göldapp. ohne
vorgangige Requiſition, von einem EhurSachſiſchen Capitain, mit einem Com-
wando von 60, Mann, unternominenen Marches, anlangetz So konnen Ew.
Excell. gewiß verſichert leben, daß Jhr. Konigl. Majeſt. unſebin allergnadig
ſten Herrn hiervon nicht die mindeſte Rachricht beywohnet, geſtalt denn un
ter <Dero Armée ſich kein Hollſteiniſches Regiment befindet; Jedoch werden
hochſtgedachte Jhro Konigl. Maj. von dieſem Vorfall ſofort genaue Œrfurr
digung einziehen, vid, nach Befinden, diejenigen, fo ſich hierunter vergan
gen haben ſolten, gebuhrend davor anſehen laſſen. Die mir ac. Dreßden,
ut ſupra.

Schreiben des Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß.

geheimen Confilii an die Konigl. Preuß. wurcklichen

geheimen Rathe, de dato Dreßden,
anm 19. Junii, 1745.2 P

419. Excellenzien méaen wir, auf Dero, de dato i7den curr. an uns er
laſſene Zuſchrifft hierdurchin freundlicher Antwort: nicht verhaltenJ angehaltenen Konigl. Preußiſchen Recrouten-Transports, beſchwerend
was maßen uns dasjenige, was Selbte, wegen des kurtzhin in Mer

angebracht, nicht wenig befremdet.

Denn
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Denn da iſt Ewrn. Excellenzien ſattſam bekannt, welchergeſtalt im Heil.

Romiſchen Reiche gebrauchlich, daß, ohne vorhergegangene Requifirion und
Erlaubniß, keine armirte Mannſchafft durch eines andern Landes» Berrn
Territoria gefuhret werden darf; Es wird Denenſelben auch hiernachſt erin
nerlich ſeyn, wie uns, als im Monath Octobr. 1742. eine Anzahl von ohn
gefehr 100. Konigl. Preußiſchen Recrouten durch das Stifft Naumburg
marchivet, in Dero, auf unſer dießfalls abgelaſſenes Schreiben ertheilten
Antwort d. d. i7den Novembr. d. a. die Verſicherung geſchehen, daß man,
bey dergleichen kunfftig vorfommenden Fallen, den, intuitu derer unterblie—
benen ſonſt gewohnlichen Réquificorialieon, vorgegangenen Verſtoß zu vermei—
den, Dero Seits bemuhet ſeyn wurde; Nicht weniger haben Em. Excellen-
rien deim, an dortigen Konigln. Hoſe ſeithero geſtandenen Conferenz-
Miniſtre und wurcklichen Geheimen Rathe por Bülow, auf die, occalione des
êlt Maji an. eurr. feruerweit, unter einer Marggraflich Bauyreuthiſchen
Efcorte, durch hieſige Lande gegangenen Kecrouten-Transports, Ewrn. Excel
lenzien bekannt gemachte, von Jhro Konigln. Majeſtat, unſerm alleranadig
ſten Herrn, gefaßte Entſchluſſung, die Erklaruna mundlich gethan, daß des
ten auf Werbung ausgegangenen Konigl. Preußiſchen Officiers bereits auf
gegeben ſey, die Chur-Sachßiſchen Lande mit denen angeworbenen Recrous
ten, fo viel moglich, au vermeiden, und ſolte, ben unvermeidlich zu nehmen—
der koute durch hieſige Lande, ſolches jedesmahl mit vorgangiger Requiſi—
tion geſchehen. Da nun, dieſer Declaration ohngeachtet, nachhero wieder—

um ein Konigl. Preußiſcher Lieutenant mit I. Unter-Offeier und 76. Res
trouren, Den Liten curr. in Merſeburg angekommen, wobeh ein Marggraf—
lich Bayreuthiſches Commando an 1. Uniter «Officier und 17. Gemeinen, be
wehrter Manuſchafft, ſich befunden, und durch das Stifft Merſeburg, um
deſſen Gegend; die Konigl. Chur-Sachßiſchen Trouppen campiren, marchi-
ten wollen, ſelbiger aber mit einem Pas voit hieraus ſich nicht legitimiren
fénnens Go iſt, dem von Jhro Konigin. Maj. unſerm allergnadigſten Herrn,
gefaßten Entſchluſſe gemaß, dieſer Récrouten Transport zwar angehalten, je
doch von Hochſtgedachter Ihr. Konigln. Majeſtat, aus beionderer aegen des
Konigs in Preußen Majeſtat hegenden Freundſchafft, fo tort, auf die hier—
von erlangte Nachricht, die Ordre geſtellet worden, der angehaltenen Mann
ſchafft auch vor dieſesmahl die freye ungehinderte beſſirung durch die Chur—
Sachßiſchen Lande au geſtatten, ob ſchon Konigl. Preußiſcher. Seits auch
micht einmahl die fus Pohlen in hieſige Lande transportirende Montivungés
Stucke, ohne Konigl. Preußiſchen Pab, frey durchgelaſſen werden wollen.

Ben dieſen vorher dedueirten Momentis werden Ew. Excellenzien nicht
die mindeſte Urſache haben, ſich uber einiges unfreundliches Bezeigen zu
beklagen.

Da hergegen wir nicht abſehen mogen, mit was vor Grunde Die—
ſelben, in Dero Eingangs angezogenem Schreiben, von einem, hieſiger Seits,
in die Schleſiſchen Lande unternommenen feindlichen Einfall, und verubten
Hoftilicäter, Erwehnung thun konnen, indem Die bey der Konigl. Hungari—
ſchen Armée befindlichen Konial. ChurSachßiſchen Trouppen, vermoge de—
ter von Jhr. Konigln. Majeſtat, unſerm allergnadigſten merci, mit der
Konigin von Hungarn Majeſtat eingegangenen, Sr. des Konigs in Preuf
ſen Maj. befannten Engagements, vor keine andere, als HulffsVolcker an
zuſehen find; Auſſerdem aber Jhro Kon.gl. Maj, unſer allergnadigſter Herr,
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intuitu Dero ChurSachßiſchen Lande, die vorhin ſchon declarirte Neutra-
litat auf das exacteſte beobachten laſſen.

Was ubrigens die in der Chur-Marck Brandenburg, ingleichen in der
NeuMarck, von denen Uhlanen verubt ſeyn ſollenden Exceffe anlanget;

So konnen Em, Excellenzien gewiß verſichert leben, daß unſer allergna
digſter Herr hieran gantz keinen Antheil nehmen, dahero, wenn uns von
Denenſelben die verfprochene ſpecielle Anzeige wird zugekommen ſeyn, fothane
Exceffe nicht allein auf das rigoureuſeſte unterſuchet, und exemplariſch beſtraffft,
ſondern auch alle Satisfaction dafur verſchaffet werden folles Jmmaßen denn,
wegen genauer Unterſuchung derer, von gewiſſen Bosniaquen derer an der
Pohlniſchen Grantze ſtehenden Tartariſchen HofFahnen, in der Branden
burgiſchen Comthurey Lagow vorgegebenen verubten Gewaltthatigkeiten und
eclatantet Beſtrafung derer ſchuldig befundenen, bereits geſcharffte Ordre im

Voraus geſtellet iſt.
Wir werden immittelſt nicht ermangeln, Jhr. Konigln. Majeſtat, ar

ſerm allergnadigſten Herrn, von Ewr. Excellenzien Antrag unterthanigſte
Relation abzuſtatten;

Und, wie wir im Voraus aewiß verſichert find, daß Hechſtgedachten
unſers allergnadigſten Herrns Meynung dahin lediglich gerichtet, ein gu—
tes freund- Nachbarliches Vernehmen gegen Jhro Konigl. Majeſtat. in
Preußen ferner zu eultiviren, und die damit verknupffte exacte Nedirltat
Dery Hochſten Orts zu beobachten; Alſo verſpricht midi ſich dieſſeits von
port Konigln Majeſtat in Preußen das

20 fe CCIDrocem.dpi ue —i Tran; VE REWie wir fbrigens Ewru. kueellenzien zu Erweiſung angenehmer DienſiGefſulligkeiten ſtets geflieſſen verbleiben. füpra-;
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Schreiben des Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. ge
heimen Condilii, an die Konigl. Preuß. wurcklichen

Geheimen Rathe, de dato Dreßden am

20. Aug. 1745.
LT

J

Rachdem Jhr. Konigln. Majeſtat, unſerm allergnadigſten Herrn, von
x Enr, Excellenzien an uns de dato Berlin, den 17den currentis erlaſſe

nen, und geſtern Abend ſehr ſpat eingelauffenen Zuſchrifft, geziemen
der Vortrag geſchehen;

So geben wir uns die Ehre, Ewrn. Excellenzien hierdurch zu vermel
den, wasgeſtalt Hochſtgedachte Jhro Konigl. Majeſtat nicht allein in Anſe
hung derer in veſagtem Schreiben angefuhrten Motiven, den verlangten
Durcharek vor einige Konigl. Preußiſche Cavallerie und Infanterie- Re
aimenter, ohngeachtet deren Anzahl nicht mit gemeldet worden, dennoch
durch das ChurSauchßiſche Territorium, und zwar auf der Route von Treu
enbriezen biß Coßwig, ſo fort bewilliget, ſondern auch bereits Befehl erthei
let, daß, au Fuhrung ſothaner Regimenter, gewiſſe Commilſarii abgeſchicket,
und von ſelbigen das hierbey nothige veranſtaltet werden ſolle.

a cg, at
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Gleichwie aber Jhro Konigl. Majeſtat, unſer allergnadigſter Serr,

Sid wegen Jhrer zur Sicherheit Dero Landen nothig habender Troup-
Pen, gegen ebenmaßige Requifitorialien, das reciprocum bedingen;

Alſo zweifeln wir hiernachſt keinesweges, es werden mehrgedachte
Konigl. Preußiſche Reaimenter bey ihrem DurchMarcke, der von Ewrn. Ex-
cellenzien beſchehenen Verſicherung gemaß, gute MannsZucht, und exacte
Kriegs-Dileiplin halten, folglich zu einigen Rlagen.feinen Anlaß geben.

"Die Ewrn. Excellenzien und unſeren hochgeehrten Herren mir au Er
weiſung angenehmer Gefdlligéeiten ſtets bereit verbleiben. Datum ut ſupra.

Schreiben des Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. ges

Ausg. 1745,
tort. Exellenzien aeben it hierdurch zu vernehmen, wasmaßen Jhro

Konigl. Majeſtat, ünſer allergnadigſter Herr, in Betrucht derer der—E mahlen vorwültenden Conjuncturen, und der, Tage zu Tage, zu

nehmenden Gefahr, entſchloſſen find, zu Sicherſtellung Dero Chur- Sdds
ſiſchen Lande, doc, ſeithero in dem Konigreich Pohlen geſtandene Printz
Albreehtiſche Regiment Chevaux Legers, nebſt Drey Puleks von denen Tarta—
riſchen HofFahnen, nach denen Marggrafthumern Obersund NMicder-Laus
ſitz vorietzo zu detachiren, nachſtens aber noch mehrere Trouppen, von Ca-
vallerie und Infanterie, dieſem Corps folgen au laſſen.

Gleichwie nun ermeldetes Regiment nebſt denen Drey Puleks, auf den
Tract von AMeſeriz aus, biß nacher Schidlo, Jhr. Konigln. Majeſtat in
Preußen Territorium, jedoch ohne darinnen ein Nacht-Lager zu halten,
ohnumganglich beruhren muß; Alſo haben Ewrn. Excellenzien wir hiervon
Eroffnuna zu thun, uns nicht entbrechen mogen, mit angefugter Verſi—
cherung, daß der ben dieſem Corps befindliche General befehliget, ſcharfe und
exacte Rricgs Difciplin zu obſerviren, und au keinen Beſchwehrden An
laß zu geben.

Air zweifeln hiernachſt keinesweges, Ew. Excellenzien werden in Zeiten
die Veranſtaltung au treffen belieben, damit an die Grange gegen Meſcrir
ein Commiffarius, wegen ietziger Annebm-und Fuhrung ermeldeter 4. Nes
gimenter, abgeſchicket werde, wie denn an hieſiger Seiten ſich ebenfalls ein
Commiffarius zu Schidlo, der Wiederubernehmung halber, einfinden ſoll.

Dahingegen wegen des Duvcdh- Marches derer nachfolgenden Trouppen
Ewrn. kxcellenzien wir in Zeiten Nachricht zu ertheilen nicht ermangeln werden.

Die Ewrn. Excellenzien und unſeren hochgeehrten Herren mir, zu Erwei
ſung angenehmer Gefalligkeiten, ſtets bereit verbleiben. Daium ut ſupra.
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f. 4. o SGiiaef Le Schreiben des Konigl. Pohin. und Churfurſtl. Sachß—

geheimen Contilii, an die Konigl. Preuß wurckli

A?

ĩ

pr en Geheimen Rathe, de dato Drefden
den 28. Aug. 1745.

æTwtoun. Excellenzien wird, aus unſerer am 21ter eurr. par Eſtaffetta abgelaßt OF er. ſenen Zuſchrifft erinnerlich ſeyn, was wir, wegen des Durch-Marehes/
VW velchen dicjenigen Cavallerie-Regimenter, die Fhro Rénial. Mai. un
fer allergnadigſter Herr, qu Sicherſtellung Dero Chur-Sachßiſchen Lande

wi nach denen Marggrafthumern Oberaund NiederLauſiz, zu ziehen, Sich ent
ſchloſſen, auf dem Tract van Meſeriz aus,,biß. nacher Schidio, durch Jhro

Lu Konigl. Maj. in Preufen/Territoriimiu nehmen, ſich gemußiget finden, al
Dieſelben gelangen laſſen.j

J Veranſtaltung vorgekehret feun, daß an der Granze gegen Meſeriz ein Com

1 DOb wer nun wohl que Zeit die dotr Ewrn. Excellenzien hierauf verhoffte3

5! Antwort nicht erhalten; 91
So wollen wir doch keinesweges zweifeln, es werde Dero Seits ſolche

l

f miſſarius, zur Ubernehmung und Fuhrung Eingangs erwehnter Regimenter,
ſich einfinden méae.Allermaßen denn, wie Em. Excellenzien aug beygehender Abſchrifft zuer

ſehen belieben werden, an den General Major von Bardeleben, woelcher mebraë

Ty
if J dachte Regimenter von Meſeriz fuhret, des Aufbruches halber, gemeſſenſte

und die allerſcharfffte Orare  der zu beobachtenden exateften Manns-Zucht,
auch daß kein NachtLager gehalten, noch ben Leib- und Lebens-Strafe der
mindeſte Excefs begangen werden ſolle, bereits ertheilet worden iſt.

Hiernachſt konnen Ewrn. Excellenzien mir durch dieſen expreſſe abgeſchickt
ten Courier nicht bergen, wasmaſſen am 26ten curr. Nachmittags um 3. Uhr—

J

100: Mann Preußiſche Miliz nach Sehidlo gekommen, und nicht allein die
auf. Poſtirung daſelbſt geſtandenen Vhlanen, mit ihren Knechten und Pfer—
den, aufgehoben, ſondern auch von dem daſigen Forwerg dem Voigt einen

"Ÿ
acer nebſt 4. Pferden, worauf ſie die Vklanen nacher Croßen gefuhret,
ingle chen Des Lieutenants Schmiegelski in Schidio geſtandenes Pferd, nicht
minder die Fahre daſelbſt, weggenommen, und alles nacher Croßen gebracht.

Ver dieſem Vorfall, und beſchehener Violation des hieſigen Konigl. Chur
Sachßiſchen Terriorii, laſſen wir uns tm ſo weniger bengehen, daß ſotha
nes Unternehmen auf Jhr. Konigln. Maj. in Preußen, Dero allergnadigſten
nerrns, ausdruckliche Ordre geſchehen, noch auch Ewrn. Excellenzien einige
Sbiſſenſchafft davon beywohne, zumahl da an Seiten Jhr. Konigln. Maj.
unſers alllergnadigſten Herrns, hierzu nicht die mindeſte Gelegenheit gege
ben, vielmehr die genaueſte Neutralitat ſeithero beobachtet worden.

Wannenhero Er. Excellenzien wir hierdurch dienſtlich erſuchen, beh
Dero allergnadigſten Herrns Koniglr. Maj. es dahin bewurcken zu helffen,
damit die arretirten Perſonen und Pferde, ingleichen die weagenomments
Fahre und Wagen, ohne Anſtand wiederum freyaelaſſen, und extradiret,

a nachſtdem aber auch, Der Violation des dießeitigen Terricorii halber, alle bé
h. bévige Satisfaction gegeben werden moge.

Die Eueren Excellenzien und unſeren Hochgeehrten Herren wir ubrigens
J zu Erweiſung angenehmer Gefalligkeiten ſtets bereit verbleiben. Datum

M.Ë ut ſupra.
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PRden 30. Aug. 1745 rame
Rathe an das Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. ant

Jn eigeheime Conſilium, de dato. Berlin,
pme

Vas Ew. Excellenzien ſowohl wegen des fernerweit verlangten Durch ami
un durch hieſige Rénigliche Lande, dieſſeits, bey Schid- (md in 4Narehes der bißher bey Meleriz geſtandenen Cavallerie Negimenter Le cm aim
lo, angeblich vorgenommenen Aufhebung einiger Uhlanen und der daſigen

Fahre, uns unterm asten gegenwartigen Monaths zu-vernehmen zu geben SERRE A
beliebet, ſolches iſt uns durch den damit hieher abgeſchickten Courier zurecht
eingeliefert worden.

Pr) ImWie aber Ewrn. Excellengien nicht unbekannt. ſeyn kan, in was vor Wei

terungen beyderſeitige Hofe durch die, von denen Sachßiſchen Trouppen vors UNE
1genommene reindliche lnvalion und offenliven Krieg, in unſers allergnadigſten

Koniges und Herrn Mai. Schleſiſche Lande und darinn verubte Feindſeligkei— 128ten, folglich dortiger Seits zuerſt vorſetzlich, und denen deßhalb ehedem 4 joe wn] æ
theilten bundigſten und feherlichſten Berſicherungen ſchnur ſtracks zuwieder, ETES

4

ſtatten; Die wir ubrigens Em. Excellenzien zu Erweiſung angenehmer Ge
Icj un

eugebrochene Neutralitat, verfetzet worden; So werden Dieſelben auch von Selp {ae
ſten ermeſſen, daß wir uns gantz außer Stande finden, uns uber den Jnhalt ob

1TU
FOIEangezogenen Schreibens, im geringſten zu explieiren, vielweniger etwas darauf sm

3 mi
aiau veranlaſſen, und uns alſo nichts anders dabey zu thun ubrig bleibe, als J

l

ſcharfſte rinei AV:

vochſtgedachter Sr. Kouigl. Majeſt. davon allarunterthanigſten Bericht zu er ferme 9 C
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falligkeiten ſtets gefließen verbleiben,. Datum ut ſupra.
+2 98At PL 17 4.40 7 ES)qriI. l PE Su anw'uf Ordre des Konigl. Preuß. General: Lieutenants Grafen voit Geßlers Fois

A
Preußiſchen Trouppert, wird der Lauban, dem das geho

H Éxcellenz, als commandirenden Generals dieſer Colonne derer Konigl.

rigen Ereyße, hiermit ernſtlich angedeutet, vor die morgen daſelhſt eintreffen "Am
de Konigl. Preußiſche Trouppen, alle Unordnung au vermeiden, auf Zwo Fa LV
Ge, alé den Gten und 7ten September, jeden Tag Gooo. Rationes an mafer, Heü,

RE wiund Siede, desgleichen 1oooo. Portiones, angleiſch Ein W. und an Brodt Zweh

et EW. Zwanzig Faß Bier, VierrFaß Brandtewein, in Bereitfſchafft zu halten, met UV
auch, Da die Trouppen eampiren werden, Zwanzig Schock LagerStroh ner:
bey zu ſchaffen, daaegen hiermit die feſte Verlicherung ertheilet wird, daß die Or

ſte genommen werden, im Fall des Liitgeborfams aber mit ohnfehlbarer 254 18
Ybauffer Exccution verfahren werden wird. Schloß Friedlandt den seen EE EN

(LS) driedrich Wilhelm von Roder, 4 FA a+
Adjuéane bey: des cotnmandirenden Gen.Lièur, uu,]TWÀ
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9l Ordre des commandivenden Gen. Lieut. voit Gesler Excell, wird der

Stadt Sendenberg hiermit alles Ernſtes ben unfehlbarer militariſcher
Execution angedeutet, morgen vor die anmarchirende Konigl. Preußi

ſchen Trouppen 6000. Rationes Hafer, Heu und Siede, desgleichen 10000.
Portiones ah Fleiſch und an Brodt à 2. 15. auch Zwantzig Faß Bier und Vier
Faß Brandtwein in Bereitſchafft zu halten, damit hergegen die veſte Ver—
ſicherung gegeben wird, daß die allerſcharffſfte MannsZucht gehalten und nie
manden das geringſte genommen werden folle, Schloß Friedland, den 5.
Sept, 1745.

F. W. von Röder,
Adjutant ben des Herrn Gen—

Graff Gesler Éxcell,

P.

Relation
Del’indigne traitement, que j'ai recû des deux Officiers generaux

du Roy de Pruffe, Dieuri Bredau, contre tout Droit
raiſon dans mon paſſage par Grünberg en Sileſie

poùz"féfourner en Saxe,
3

pan arrivé le re de Septembre à Grünberg à-10. heures du matin, pour Ÿ

Dem Wohl-Edlen Magjftrat der
S.ttadt Sepdenberg..

prendre des chevaux frais manger un morçeau, le Maître des Poſtes
m' indiqua une-auberge voifine, alla du même, pas informer le Genéeral

Dieuri, qui s’y trouvoit alors-avec un. Corps. de Houſars, de mon arrivée: fur
quoi ce Général le renvoya avec:un Officier pour me dire de fa part de luy venit

parler. Des qu'il me vit, il me demanda d’où je venois oû j'allois, à quoÿ
ayant repondû que je venois de Pologne retournois en Saxe, il me dit qu’en

vert d’un ordre de Son Roy'd’arrêter tout étranger, qui paſſeroit ou repasſeroit,
il me conſtituoit priſonnier: Mais Monfieur,-luy dis-je je paſſai le :15. de Mars

par Glogau traverſai la Silefie, fans la moindre difficulé, à la'faveur de ce Paſſe-
port de la Cour de Saxe, que je luy preſentai; A peine l’eut-il là, qu’ il s’écris
quoy! Vous étes Page du Roi de Pologne Electeur de Saxe, tant pis pour Vous

continua-t-il, auffi ne croyés pas, que contre les ordres de mon Roy, j'accorde
le paſſage à une perfonne fi ſuſpecte, qu'eſt celle d’un Page du Roy de Pologne
Electeur de Saxe, tel que Vous êtes, Il m'ordonna enſuite de rendre mon Epéés

pendant qu’il envoyoit quelques Houſars à la Poſte, pour fe faifir de mon ba-

gage, il me permit de retourner à mon auberge ſous la garde de deux autres
Houſars. Une heure aprés il me fit venir une ſeconde fois en ſa prefence, pour
favoir fi j'avois des Lettres, luy ayant dit que j'en avois quatres dans mes coffres

tout
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tout à fait indifferentes, il me commanda d'aller avec 3. de fes Officiers au quar

tier qu’il m'avoit affigné chez un bourgeois. Je n’y fus pas plutôt, que ces off
ciers firent ouvrir mes coffres, qu’on y avoit apportés de la Poſte, aprés avoi
fouillé par tout, fans rien trouver, obligé mes deux domeſtiques à vuider le

poches, ils prirent mes quatres lettres les porterent au General avec mon Paſ
ſeport, laiſſant 4. bourgeois armés auprés de moy: Sur le foir vers les 7. heures
le Géneral me fit fgnifier par un Membre du Conſeil de Ville de prêt à

Parcir le lendemain à la pointe du jour pour Glogau. J'eus beau Te prier par un
de mes domeſtiques de me permettre d'attendre à Grünberg la reponſe de So

Roy, à la lettre qu’il avoit écrite à mon ſujet, fans me cauſer de depenſes inutiles

*l-fallut-partir de grand matin, ayant ce Conſeiller avec moy dans mon Caroſſe
deux bourgeois armés derriere le Cocher, trois autres auffi armés avec me

‘gens dans une autre voiture, Arrivé à Glogau, on me mena devant le Genera
Bredau, Commandant de cette place, qui aprés avoir demandé fait ecrire mo
‘Nom, celuy de mes gens, me fit conduire parle Capitaine de la Garde dans un
“des prifons de la maiſon de Ville, où fe trouvoit depuis 15, jours un Ecelefiaſtiqu

Catholique à peine y fus-je entré, qu’on ferma deux portes de fer fur nous
Pofla une garde à la porte, la Bayonnette au bout du fuſil. Quant à mes dome
ſtiquet on les fetirit prifonniers à la grande garde,

“Le lendetnain uñ-Bas- Officite vint dans ma priſon avec ce’ Confeiller à
Grünberg les 5. bourgéois; qui rh'évoierit ‘nonduit À Glogau, ‘pour reçevo
de payement des 6, Chevaux doht ils s'etoient ſervi en certe rencontre. Ayan

refuſe de le faire, puis qu’étant' prifénfiier innocence cette depenſe ne me re
gardoit pas, que d’ailléurs je navois point d’Argent pour cela, ce Bas Offieie

ne dit par Ordre di Général qu’il avineeroit det argent pour Moy, mais qu’
faudroit le luy rendre à ma ſortie dé prifon, dût-il me tenir 3. ans en arret pou

eela. On m° envoya même jour à To, heures du matin par un de mes gen
de quoy manger, le ramena enſuite au Corps de Garde: ce quan continu

3. jours durant.

Javois oublié de-dire-qu’on 8vgirtransporté l'Ecclefiaftique, avec qui j'avo
paſſẽ la nuit, dans une Chambré au deſſũs de la mienne, où il y avoit auffi u
grand nombre de Retrües, qui avec les ordures le tintamare épouvantab

qu’ils faifoient, me firent paſſer de tres mauvais quart d'heures.

Le quatrième jour à force de prieres de plaintes furrla puanteur que je

durois, on laiffa les-deux portes de ſer ouvertes, on permit à un de mes do
mefliques de me ſervir; On m’actorda l'auére quelque jours aprés, avec Ordr

à la Sentinelle d'empecher, qu’aucun deux ne ſortit fans un Soldat command
pour cet effet, fous peine de paſſer par les baguettes Pavois prié quelque

jours auparavant le Général, par Son Aide de Camp, qui me venoit voir de tem

e 2
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#3 )oCen tems de me permettre decrire à Dresde pù en Pologne, pour informer le
Roy mon Maître de mon fort, mais bien loin de m'accorder ma priere, il tu
defendû, fous les plus rigoureuſes peines, de me donner papier, plume ancréi.

Il me fit enſuite ſubir un rude examen par le Capitaine Bieberflein ut
auditeur: Sur cé que le General Dieury luy avoit mandé à ce qu’il diſoit, qu'i
mon arrivée à Grünberg, je m’etois donné au Maitre de Poſte ‘pour un offieiet

Saxon Bien que ce Général eut vû par mon Paſſeport, (qu’il avoit gardé avec
mes quatre lettres, que je n'ai plus vû depuis) qu'etant Page du Roy, je ur
pouvois fans avoir perdû l'efprit, m'attirer des affaires, prendre un autre titre.
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Metant purgé de cette aecuſation captieuſe que ces Meffieurs ne m’avoiett
intenté que pour pallier leur injuftice criante, je fis prier Je General de me pet

mettre d’aller à FPEgliſe, y faire mes devotions, maïs ne me l'ayant accordé qu'i

condition qu'un Bas officier deux, Soldats m'accompagneroient, je le refulti
-comme une-chofe qui ne cenvenoit -qu’à un criminel, non à un innocent tel

‘que moy; Cependant il me permit 3. jours aprés d’y aller avec un Bas-oficié
ſeulement.

Enfin äprés trois ſemaines de priſon, l’aide de Camp ‘me rendit moñ Epées
me conduiſit chez le Genéral, qui me dit, que, bieri qu’il n'eut point &'Otdre

de Son Roy, de me relacker, il vouloit bien lé faire en çonfid rai d 1 na

fon eation.Palonoile done jetois, de ton inngecnces &'prniciphténient de mia Parcaté,
qui luy ayoit écrit diverſes  en. ma. fiveur, quoique Son Aide de Camp
n'eut, dit en ſeeret, en me fender mon Epée, que le Général vengi, de fegꝑ

voir une Eſtaffette du Roy de Prufle avec Ordre de me relächer, Og thé ren
dit enſuite mon équipage, me donna lé Palleport ey joint au lien dû mien,
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